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Sk ip fö rde ran lage Ble ida in M a r o k k o 

Zum 
Jahreswechsel 

Auch im neuen Jahr wollen 
wir in allen Unternehmens-
bereichen mit überzeugen-
den Leistungen das Ver 
trauen unserer Auftragge-
ber rechtfertigen und unsere 
Stellung als eine der großen 
Bergbau-Spezialgesell-
schaften am in- und auslän-
dischen Markt erhalten. 

Für unseren expandieren-
den Bereich Maschinen-
und Stahlbau wollen wir 
weiter neue internationale 
Märkte erschließen. Unsere 
Bau-Gruppe ist nach der 
Konsolidierung noch lei-
stungsfähiger geworden 
und so für die derzeit gute 
Baukonjunktur bestens 
gerüstet. 

Zum Wohle jedes einzelnen 
Mitarbeiters und für die 
erfolgreiche Entwicklung 
unseres Unternehmens 
haben wir die Arbeitssicher-
heit zu einem gleichrangi-
gen Unternehmensziel 
erklärt und wollen im neuen 
Jahr mit vereinten Kräften 
eine erhebliche Senkung 
der Unfallzahlen erreichen. 

Wir danken allen Mitarbeite 
rinnen und Mitarbeitern für 
die geleistete Arbeit im ver-
gangenen Jahr und wün-
schen allen frohe Feiertage 
und ein zufriedenes, unfall-
freies Jahr 1991.. 

Geschäftsführung 
und Betriebsrat 

Za Novu Godinu 

I u novoj godini zelimo 
uvjerljivim ucincima oprav 
dati povjerenje nasih naru 
cioca i zadr2ati mjesto jed-
nog od velikih rudarskih 
specijalnih poduzeca, kako 
na domacem tako i na 
inostranom trzistu. 

Za nase uspjesno podrucje 
proizvodnje strojeva i celic 
nih konstrukcija zelimo 
otvoriti jos nova medjuna-
rodna trzista. 

Nasa gradjevinarska djelat-
nost postala je poslije reor-
ganizacije jos sposobnija i 
tako je za sadasnju ugodnu 
gradjevinsku konjukturu 
dobro pripremljena. 

Za blagostanje svakog 
pojedlnog saradnika i za 
uspjesan razvoj naseg 
poduzeca, proglasili smo 
sigurnost na radu za rav 
nopravan poslovni cilj. 
U novoj godini zelimo uje-
dinjenim snagama postici 
zamasno opadanje nesreca 
na poslu. 

Zahvatjujemo se svim 
saradnicama i saradnicima 
grupe poduzeca Deilmann-
Haniel za u proSloj godini 
obavljen posao i zelimo 
svima vesele praznike i 
zadovoljavajucu godinu 
1991, bez nesreca pri radu. 

Poslovodstvo 
i pogonski savjet 

Yeni yila 
girerken 

Yeni yilda da, bütün i$letme 
dallarinda inandirici b i rve 
rimle bütün müsterilerimizin 
itimadina layik olma ve bir 
maden-uzman $irketi olarak 
yurt ici ve yurt di$i pazarla 
rinda pozisyonumuzu 
muhafaza etme arzusun-
dayiz. 

Basariii alanimiz olan 
makina ve gelik in^aati 
dalinda, yeni enternasyonal 
pazariar kazanmak isti-
yoruz. Insaat grubumuz 
yeniden organize edilip 
düzenlenmesinden sonra 
daha da verim gü<?ü kaza-
narak insaat alanindaki 
halen mevcut olan Iyi kon 
jonktür durumu igin en iyi 
?ekilde hazirlanmi? bulun 
maktadir. 

Personelimizin her binnin 
saglik ve selämeti ve i$let-
memizin basarili bir ?ekilde 
yönetilmesi icin. emni 
yetini degerli bir i^letme 
hedefi olarak agikladik ve 
yeni yilda da birlesmi? kuv-
vetlerle kaza sayisini önemli 
ölcede düisürmek istiyoruz. 

Deilmann-Haniel-Grubu'nun 
bütün personeline gegmis 
yildaki tpalismalari ipin 
fe^ekkür eder ve hepsine iyi 
tatiller ve mutlu, kazasiz bir 
1991 yili dileriz. 

Isletme Yönetimi 
ve ls Yeri l$<pi Temsilgiligt 
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Kurznachrichten aus den Bereichen 

Bergbau 

• Heinrich Robert 
Am 15. August 1990 gelang 
der erfolgreiche Durch-
schlag des Gesteinsberges 
von Heinrich Robert in die 
von Radbod erstellte Was-
serlösungsstrecke im 
Niveau Flöz Sonnenschein. 
Nach dem Erstellen eines 
Polygonabzweiges rd. 290 m 
östlich von Schacht Franz 
und einer 20 m langen 
Startröhre im Querschnitt 
26,8 m2 begann im Septem-
ber 1989 die Auffahrung des 
im Mittel mit 12,4 gon einfal-
lenden Gesteinsbergs mit 
16,6 m2 Querschnitt und ca. 
620 m Länge. Als maschi-
nentechnische Einrichtung 
kamen ein Lader K 312, ein 
einarmiger SIG/DH-Bohrwa-
gen, eine Elefantino-Hinter-
fülleinrichtung, ein Vor-
schubpanzer mit Brecher 
und eine Bandanlage mit 
Speicherschleife zum Ein-
satz. Die geforderte Auffahr-
leistung von 3,20 m/d wurde 
erreicht. Die Vortriebsein-
richtung ist bereits demon-
tiert, zur Zeit werden die für 
die Wasserhaltung notwen-
digen Einrichtungen einge-
bracht. 

• TSM Emil Mayrisch 
In den letzten Wochen sind 
die auf dem Verbundberg-
werk Emil Mayrisch betrie-
benen Teilschnittmaschi-
nensysteme ausgelaufen. 
Die TSM Typ E 169 im Bau-
feld Anna erzielte am 
8. Oktober 1990 den Durch-
schlag in Flöz W, 3. Bauhö-
he NO. Ein weiterer Einsatz 
ist nicht vorgesehen. Die 
Mannschaft war seit Okto-
ber 1978 tätig und hat ins-
gesamt 22.049 m aufgefah-
ren. Im Baufeld Emil May-
risch wurde nach der Auf-
fahrung eines kurzen 
Gesteinsberges aus der 
Fußstrecke Flöz T, 4. Bau-
höhe Osten, nach Flöz T 1 
am 27. September 1990 der 
Durchschlag erreicht. Das 
TSM-System war seit März 
1985 im Einsatz. Insgesamt 
wurden 9788 m aufgefah-
ren. Auch hier ist kein weite-
rer Einsatz geplant. Für die 
zum Teil hervorragenden 
Leistungen bedanken wir 

* in Arbe i tsgemeinscha f t 

uns bei unseren einsatzfreu-
digen Mannschaften und für 
das Schaffen der Vorausset-
zungen beim Auftraggeber. 

• Bohrblindschacht 
Lohberg* 
Zur Zeit werden die vorbe-
reitenden Arbeiten für das 
Teufen des Blindschachts 
446 auf der 3. Sohle durch-
geführt. Es ist vorgesehen, 
150 m Schacht mit der 
Wirth-Schachtbohrma-
schine vom Typ SB VI mit 
einem Durchmesser von 6 m 
zu bohren. Da es sich um 
das Tieferteufen eines 
Blindschachts handelt, 
erfolgte die Montage der 
Schachtbohrmaschine 
abweichend von der sonst 
üblichen Vorgehensweise in 
einem 60 m tiefen „Vor-
schacht", dem Sumpf des 
bestehenden Blindschachts. 
Nach der Herstellung des 
Vorbohrlochs begannen die 
Montagearbeiten Ende 
November. 

• TSM Niederberg 
Nach Beendigung der Auf-
fahrung der Kohlenabfuhr-
strecke 274 mit ca. 3400 m 
Länge und vor Beginn der 
Auffahrung der Kohlenab-
fuhrstrecke 272 in Anker-
ausbau wurde das TSM-Sy-
stem komplett demontiert 
und zu Tage transportiert. 
Das System besteht aus 
einer TSM vom Typ 
AM 100/2 mit Ankerbohr-
und Setzgerät, einer Ent-
staubungsanlage Typ Hölter 
Optimat 600 m3 in Kombina-
tion mit einer 3 x 35 kW-Lüf-
terstation und einem Nach-
läufer (Bohrwagen Typ Böh-
ler). In unseren Werkstätten 
in Dortmund-Kurl wurde die 
komplette Maschine mit 
nachgeschalteten Aggrega-
ten überholt und auf neu-
esten technischen, sicher-
heitlichen und ergonomi-
schen Stand gebracht. 
Dazu gehörten die Verset-
zung des Steuerstandes, der 
Aufbau des Ankerbohr-
und Setzgeräts auf die 
Maschine, die Anbringung 
der neuen DH-Scheinwerfer 
sowie die komplette Verklei-
dung und Abdeckung der 
Maschine. Die TSM ist jetzt 
vom Schrämarm bis zum 
Heckteil begehbar und bie-
tet eine hervorragende 
Stand- und Arbeitsfläche. Im 
Juli konnte die Maschine 

Ankers t recke Niederberg 

termingerecht wieder aus-
geliefert werden. Die 
Montage begann am 26. Juli 
1990. Nach dem Anschnei-
den konnten im August 
noch 76 m aufgefahren wer-
den (Abb.). Der September 
brachte eine Auffahrleistung 
von 240 m, das entspricht 
12 m/d. 

Schachtbau 

• Schacht 
Mathias Stinnes 5* 
Die Sanierungsarbeiten im 
Schacht Mathias Stinnes 5 
erreichten Ende Oktober 
1990 eine Teufe von 910 m. 
In dieser Teufe wird zur Zeit 
ein einseitiges Füllort in 
Anker-Spritzbeton-Bauweise 
ausgesetzt. Hier sollen in 
Zukunft der Lüfter für die 
Sonderbewetterung des 
Sumpfes sowie Einrichtun-
gen zum Ein- und Ausbau 
der Sumpfpumpen und zur 
Wartung der Schachtförde-
rung untergebracht werden. 
Sämtliche Einbauten im 
Sumpf- und Füllortbereich 
werden von Deilmann-Ha-
niel - Maschinen- und 
Stahlbau - geliefert. Nach 
Beendigung der Arbeiten im 
Füllort kann Mitte Januar 
1991 mit dem Einbau der 
Schachtrohrleitungen (Stei-
geleitungen, Luft- und Was-
serleitungen) begonnen 
werden. 

• Schächte Gorleben* 
Am Schacht 1 wurden die 
Injektionsarbeiten zur 
Abdichtung der Kontrak-
tionsrisse von der 2. Vor-
bohrsohle bei 269 m Teufe 
(Niveau Gefrierrohrend-
teufe) weitergeführt. Dabei 
wurden insgesamt 180 verti-
kale bis flachgeneigte (55°) 
Injektionsbohrlöcher in 
7 Kränzen igelförmig ange-
ordnet (max. Einzellänge 
35 m, Gesamtbohrlänge ca. 
5000 m). Die in der Kontrak-
tionsrißzone in verschiede-
nen Teufen angetroffenen 
Zuflüsse mit Zuflußraten 
von im allgemeinen nur 
wenigen Litern pro Minute 
wurden durch wiederholtes 
Injizieren abgedichtet. Im 
Vergleich zu den von der 
1. Vorbohrsohle durchge-
führten Injektionsarbeiten 
waren die Zuflüsse sowohl 
insgesamt als auch in ihren 
maximalen Einzelwerten 
deutlich geringer. Die Boh-
rungen zur Kontrolle des 
Abdichtungserfolges began-
nen Mitte November. Im 
Schacht 2 wurde Anfang 
Oktober eine Teufe von 
191 m erreicht. In dieser 
Teufe ist eine 1. Vorbohr-
sohle zur Erkundung des 
Gipshutes oberhalb des 
Salinars vorgesehen. Gegen 
die vom Bergamt Celle 
erteilte Zulassung der für 
diese Arbeiten notwendigen 
Betriebspläne haben Bürger 
aus dem Raum Gorleben 
Einspruch eingelegt. Die 
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Maschinen-
und Stahlbau 

• UGOL '90 
in Donetzk/UdSSR 
Vor dem Hintergrund von 
Perestroika und Glasnost ist 
im Bereich Maschinen- und 
Stahlbau der Bergbau in der 
UdSSR als neuer Markt 
interessant geworden. Die 
internationale Ausstellung 
UGOL '90 erwies sich als 
gute Gelegenheit, Marktin-
formationen aus erster 
Hand zu erhalten und unser 
Unternehmen angemessen 
darzustellen. Innerhalb der 
Gemeinschaftsausstellung 
Nordrhein-Westfalen auf der 
Messe UGOL '90 zeigte Deil-
mann-Haniel den Besu-
chern eine Fülle von Infor-
mationen über Maschinen 
und Systeme in Schacht 
und Strecke (Abb.). Der 
Zustrom von Besuchern war 
überwältigend. Auf dem 
parallel zur Messe veran-
stalteten Symposium hielt 
ein Mitarbeiter der Schacht-
bau Nordhausen GmbH 
unseren Vortrag über 

„Mechanisierung des Vor-
triebs von Hochleistungs-
strecken" in russischer 
Sprache. Mit der Teilnahme 
an der UGOL '90 wurde ein 
guter Anfang auf dem russi-
schen Markt gemacht, ins-
besondere auch weil wäh-
rend der Messe ein Vertrag 
über zwei Ausbausetzvor-
richtungen Typ 5003 T und 
einen Lader Typ L 513 T 
zustande kam. 

• Transporter 
für die Zuckerindustrie 
Der Bereich Maschinen-
und Stahlbau erhielt durch 
Vermittlung unseres traditio-
nellen Unterlieferanten für 
Raupenfahrwerks-Kompo-
nenten einen Auftrag über 
die Montage von zwölf 
Infield-Transportern (Abb.). 
Mit diesen Maschinen wird 
das geschnittene Zucker-
rohr von den Erntemaschi-
nen übernommen, zu Sam-
melpunkten gefahren und 
dort abgekippt. Auftragge-
ber ist die Firma Vanguard 
aus Miami in Florida, die 
unter dem Slogan „Serving 
the Sugar Cane Industry" 
weltweit tätig ist und für die 

Schach t D o n g H u a n T u o 2, von Boh r tü rmen u m g e b e n 

Arbeiten am Schacht 2 muß 
ten deshalb am 5. Oktober 
1990 vorerst gestoppt wer-
den. 

• Schacht Rheinberg* 
Nach Fertigstellung des 
Fundamentes und der Stütz-
ringe begann am 24. Juli 
1990 das Einbringen des 
wasserdichten Ausbaus. Im 
Verbundbereich zwischen 
Oberkante Fundament bei 
576 m Teufe und der Teufe 
269 m besteht der Stahlaus-
bau aus einem Dichtmantel 
von bis zu 18 mm und einem 
Stahlinnenmantel von bis zu 
82 mm Dicke. Der dazwi-
schenliegende Betonzylin-
der der Festigkeitsklassen 
B 25 bis B 55 erhält eine 
Stärke von 70 cm. Oberhalb 
269 m entfällt der Stahlin-
nenmantel. Die Stahlmäntel 
werden als geschlossene 
Ringe in den Schacht abge-
lassen. Auf einer 6-etagigen 
Arbeitsbühne werden die 
Schweiß- und Betonierar-
beiten durchgeführt. Durch 
die Entzerrung der einzel-
nen Arbeitsvorgänge konnte 
die Einbauleistung beträcht-
lich gesteigert werden. Nach 
einer Anlaufphase von etwa 
einem Monat konnten pro 
Arbeitstag 6 m Innenausbau 
fertiggestellt werden. 

• Tieferteufen 
Schacht Baidur 1* 
Von der Ruhrkohle Nieder-
rhein AG erhielten wir in 
Arbeitsgemeinschaft den 
Auftrag zum Tieferteufen 
des Schachtes Baidur 1 um 
weitere 230 m. In ihm wird 
zwischen der 2. Sohle und 
der 5. Sohle eine Blind-
schachtförderung betrieben. 
Vom Tage bis oberhalb der 
2. Sohle hat der Schacht 
keine Einbauten und kann 

in diesem Bereich nur mit 
einer langsam verfahrbaren 
Bühne befahren werden. Mit 
der 1. Teilsohle ist der 
Schacht unterfahren. Das 
Tieferteufen vom derzeitigen 
Schachtsumpf aus erfolgt 
über 80 m auf ein Bohrloch 
Danach ist aus dem Vollen 
zu teufen. Da während der 
Teufarbeiten die Schacht-
förderung von der 2. Sohle 
bis zur 5. Sohle weiterbetrie-
ben werden soll, muß zum 
Schutz der Teufmannschaft 
eine Sicherheitsbühne ein 
gebaut werden. Mit dieser 
ersten Arbeit wurde im 
November begonnen. 

• Schacht 
Dong Huan Tuo 2 
Die Bergbaumesse in 
Peking im Mai war Anlaß für 
einen Besuch bei der frühe-
ren Arge-Baustelle Dong 
Huan Tuo in der Nähe von 
Tangshan. Nach Fertigstel-
lung des Gefrierschachtteils 
und Abzug der deutschen 
Teufmannschaft im März 
1989 wurde der Schacht 
unter großen Schwierig 
keiten von der chinesischen 
Bergwerksgesellschaft wei-
tergeteuft. Ursache der Pro-
bleme waren das sehr 
gebräche Gebirge und 
außergewöhnliche Wasser-
zuflüsse, so daß man sich 
entschloß, die Injektionen 
von der Schachtsohle aus 
durch Verpressungen von 
der Tagesoberfläche her zu 
ergänzen. Da die notwendi-
gen Bohrungen wegen der 
Platzverhältnisse (Abb.) nur 
in weitem Abstand zum 
Schacht angesetzt werden 
konnten und daher abge-
lenkt werden mußten, wird 
die Verpressung erst unter-
halb von 400 m Teufe wirk-
sam. 
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Kurznachrichten aus den Bereichen 

• Zako — Mechanik 
und Stahlbau GmbH 
Nach dem kürzlich wirk-
sam gewordenen 
Umwandlungsvertrag ver-
stärkt die Zako nunmehr 
die Maschinen- und Stahl-
bau-Aktivitäten der Deil-
mann-Haniel-Firmen-
gruppe. Basierend auf 
einer über 30jährigen 
Erfahrung im Komponen-
ten- und Anlagenbau wer-
den im modern ausgerü-
steten Werk an der Stau-
derstraße in Essen von 
derzeitig ca. 50 Mitarbei-
tern Spezialanfertigungen 
für den Behälter-, Rohrlei-
tungs- und Apparatebau 
ausgeführt. Vorwiegend 
nach Kundenzeichnungen, 
aber auch nach eigenen 
Fertigungsunterlagen wer-
den in der verlangten Prä-
zision für die Abnahmen 
nach TÜV, Lloyds, Veritas 
u. a. Stahlbau- und 
Schweißkonstruktionen 
sowie Drehteile verschie-
denster Ausführung gefer-
tigt; für einen großen Kun-
denkreis in der Metallurgie, 
dem Bergbau, der Bohr-
technik und dem allgemei-
nen Anlagenbau. Die 
zweckentsprechende Ein-
richtung des Werkes 

ermöglicht die Durchfüh-
rung der jeweils verlangten 
kompletten Fertigungs-
kette, angefangen bei der 
Vorrichtung, dem Strahl-
entrosten, dem Brenn-

schneiden, über die Blech-
bearbeitung, das Schwei-
ßen auch anspruchsvoller 
Werkstoffe bis hin zur 
Farbgebung in sinnvollem 
Transportfluß. Auch hier-
durch ist Zako als qualita-
tiv und preislich besonders 
leistungsfähig bekannt. 
Hinzu kommt der Ruf gro-
ßer Flexibilität und daraus 
resultierender Termintreue. 
Typisches Beispiel eines 
von Zako gelieferten Bau-
teils ist das Röhrenele-

ment (Abb.), das im Unter-
auftrag der Essener Firma 
Küttner GmbH & Co. KG 
für das Volkswagenwerk in 
Kassel gefertigt wurde. 
Drei dieser Röhrenele-

mente werden zu einer 
von ca. 15 m Länge und 
einem horizontalen Teil 
von 30 m auf der Baustelle 
zusammengeschweißt. 
Innerhalb der Rohrbrücke 
laufen vertikal und hori-
zontal Förderbänder, die 
Schmelzsalz zu Trommel-
Schmelzöfen transportie-
ren. Nach termingerechter 
Auslieferung der Bauteile 
aus dem Zako-Werk und 
der Baustellenmontage 
konnte die Gesamtanlage 

winkligen Rohrbrücke mit 
einem senkrechten Teil 
im August 1990 in Betrieb 
gehen. Die Zako -
Mechanik und Stahlbau 
GmbH bereichert die 
Maschinen- und Stahlbau-
Aktivitäten der Deilmann-
Haniel-Firmengruppe ins-
besondere durch das Ein-
bringen neuer Produkte 
und eines neuen Kunden-
kreises. Die Deilmann-Ha-
niel GmbH wird die Zako in 
jeglicher Hinsicht unter-
stützen, die bestehenden 
Kontakte zu ihren Kunden 
zu festigen und auszu-
bauen, damit sie auch in 
Zukunft erfolgreich auf 
ihrem Marktsektor wirken 
kann. Die nunmehr drei 
Fertigungsstätten im 
Maschinen- und Stahlbau 
der Deilmann-Haniel-Fir-
mengruppe, in Dortmund-
Kurl, Recklinghausen und 
Essen, ermöglichen zudem 
eine bessere Produkt- und 
Kapazitätsabstimmung. 
Mit der Bitte an die Zako-
Mitarbeiter, auch ihren 
Anteil zur Erreichung die-
ses Synergieeffektes zu lei-
sten, heißen wir sie in der 
Deilmann-Haniel-Firmen-
gruppe herzlich willkom-
men. 

Gebhardt & Koenig - Gesteins- und Tiefbau 
Infield-Transporter u. a. 
auch mit der deutschen 
Firma Claas zusammenar-
beitet. Ende Juni trafen die 
ersten Komponenten der 
deutschen Zulieferer ebenso 
wie mehrere Container aus 
Florida in Kurl ein. Beim 
Auspacken zeigte sich, daß 
der Auftrag offensichtlich 
weit über die bloße Montage 
hinausgehen sollte — die 
Container enthielten ledig-
lich wenige vorgefertigte 
Teile, der überwiegende 
Anteil mußte noch in unse-
rem Werk gefertigt werden 
Mit der bekannten Flexibili-
tät konnte diese Aufgabe 
trotz starker Kapazitätsaus-
lastung im Stahl- und 
Hydrobau gemeistert wer-
den. Anfang Oktober wur-
den die Maschinen im Werk 
abgenommen und termin-
gerecht auf den Weg über 
den Hamburger Hafen in 
den Nahen Osten geschickt. 

• Westerholt/Polsum 
Der Blindschacht 524 wird 
von der 4. zur 5. Sohle 
geteuft. Der seigere Abstand 
von Sohle zu Sohle wird ca. 
330 m betragen, dazu kom-
men 20 m Sumpf. Der lichte 
Durchmesser beträgt 6 m 
bei einem Betonausbau von 
0,3 m Stärke. Die Arbeiten 
begannen im April 1990 mit 
dem Teufen des Turmes auf 
Großbohrloch. Der ca. 20 m 
tiefe Vorschacht konnte 
Anfang Oktober fertigge-
stellt werden. Die endgültige 
Teufausrüstung ist montiert, 
das Teufen aus dem Vollen 
begann Anfang November. 
Die Fertigstellung des Blind-
schachtes einschließlich 
Einbauten ist für Mitte 1992 
geplant. Eine Besonderheit 
ist die Versorgung mit 
Beton. Ein Trockenfertigbe-
ton wird in Bigbags angelie-
fert, vor Ort in einem 

Mischer zu einem B 25 
gemischt und über Fallei-
tung zur Bühne gefördert. 

• TSM Lohberg 
Anfang August 1990 wurden 
2000 m Flözstrecke im 
Flöz K1 fertiggestellt. Im 
Zuge der Auffahrung wur-
den drei Abknickungen und 
Einfallensbereiche bis zu 
18 gon durchörtert. Bei Auf-
fahrungen bis zu 15 m/d mit 
Ausbruchsquerschnitten 
von 21,7 m2 bis zu 35,1 m2 

und Bullflex-Einbau ist der 
Auftrag mit einer durch-
schnittlichen Auffahrung 
von 8,50 m/d über alles vor 
dem Termin beendet wor-
den. Durch die Abknickun-
gen im Zuge der Auffahrung 
wurde es erforderlich, ein 
kurvengängiges Abfördersy-
stem im Nachläufer mitzu-
führen. Dieses ist auf der 
Betriebsstelle Lohberg ent-

wickelt und mit sehr gutem 
Erfolg eingesetzt worden. 
Nach der Fertigstellung der 
Startstrecke im November 
1990 und der Umsetzung 
der Roboter-Einrichtung 
werden ab Mitte Dezember 
1990 ca. 1100 m Flözstrecke 
in Flöz G mit einer Ab-
knickung aufgefahren. 

• TSM Walsum 
Im Juni 1990 wurde eine 
neue Paurat E 250 für eine 
2700 m lange Auffahrung im 
Binsheimer Feld montiert. 
Die Auffahrung begann am 
9. Juli 1990 mit einem Bau-
abstand von 0,8 m und 
einem lichten Querschnitt 
von 21,1 m2, vollhinterfüllt. 
Die TSM wird aus dem 
Niveau Flöz Anna über 
einen mit 10 gon ansteigen-
den Gesteinsberg in eine 
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vorhandene Strecke im Flöz 
Mathilde fahren. Vom Ende 
der vorhandenen, ca. 240 m 
langen Strecke in Flöz Mat-
hilde schließt sich ein weite-
rer Gesteinsberg an. der in 
das Niveau des Flözes Her-
mann Gustav führt. Mit bei-
den Gesteinsbergen muß 
der Beeckerwerther Sprung 
durchörtert werden. Im Flöz 
Hermann Gustav sind dann 
mehrere Abbaubegleit-
strecken aufzufahren 

• General Blumenthal/ 
Haltern 1/2 
Zur beschleunigten 
Erschließung von Flöz Son-
nenschein sollen die 
Abbaustrecken im Feld C III 
Nord des Bergwerks Gene-
ral Blumenthal mit einer 
Teilschnittmaschine aufge-
fahren werden. GKG erhielt 
den Zuschlag für die Auf-
fahrung der Kopfstrecke 
1. Bauhöhe mit einer Auf-
fahrungslänge von 1350 m 
und einem Ausbruchsquer-
schnitt von 22 m2 mit 0,75 m 
Bauabstand. Eingebracht 
wird ein Mattenverzug mit 
Bullflex-Schläuchen. Nach 
der Auffahrung eines 
Gesteinsbergs von ca. 80 m 
Länge aus dem Basisberg 
Wasserfall und ca. 50 m 
Flözstrecke in Flöz Sonnen-
schein als Startröhre für die 
TSM-WAV 300 begannen im 
November die Montagear-
beiten. 

• Blindschacht Monopol 
Der Blindschacht 40 soll als 
seigere Verbindung zwi-
schen dem Flöz Grimberg 
2/3 und der Förderricht 
strecke auf der - 960 -m-
Sohle hergestellt werden. 
Von der -960-m-Sohle wird 
zunächst ein Aufbruch im 
Geviert mit einem Quer-
schnitt von 2,6 m x 4,6 m 
und einer Länge von ca. 
33 m erstellt. Aus dem Auf-
bruch heraus wird der 
Blindschachtkopf auf Strek-
kenausbau BnC 24,8 erwei-
tert und ein Streckenansatz 
von 5,4 m aufgefahren. Im 
Anschluß daran wird von 
oben nach unten auf 6,2 m 
lichten Durchmesser erwei-
tert und mit Ringausbau 
Gl 140, Bauabstand 0,6 m, 
ausgebaut. Nach Fertigstel-
lung der Erweiterung soll 
eine Großwendel mit 3 m 
Durchmesser eingebaut 
werden. 

• Schacht Walsum 2 
Für das Verbringen von Flo-
tationsbergen nach unter 
Tage sollen im Schacht 
Walsum 2 zwei 800 m lange 
Rohrleitungen eingebaut 
werden. Die API-Rohrleitun-
gen 8 5/8" x 12,7 mm wer-
den ausgelegt für einen 
Druck von 250 bar. Die 
unterhalb der Rasenhänge 
bank einzubauende Verla-
gerung für die Lastabtra-
gung wird berechnet für 
eine Gesamtlast von 
2 x 1101. Auf den Zwischen-
sohlen sind Anschlüsse für 
Druckmeßeinrichtungen 
vorgesehen. Seit Anfang 
August 1990 werden von 
uns vorbereitende Arbeiten 
im Schacht ausgeführt. 
Hierzu gehören insbeson-
dere das Herstellen von 
Rohrdurchgängen auf den 
einzelnen Sohlen sowie die 
Montage der Hauptverlage-
rungskonstruktion unter-
halb der Rasenhängebank. 
Wegen der starken Beauf-
schlagung des Schachtes 
durch die Kohlenförderung 
können die Arbeiten nur an 
arbeitsfreien Tagen ausge-
führt werden. Nach Beendi-
gung der Vorbereitungsar-
beiten konnten die Rohrlei-
tungen an zwei Wochenen-
den im Oktober in den 
Schacht eingehängt wer-
den. Der anschließende Ein 
bau von Gleitführungen im 
Schacht sowie der Einbau 
von Übergangsrohren auf 
Flanschleitung DN 200, 
PN 250 mit Krümmern und 
diversen Armaturen schlie-
ßen die Arbeiten ab. 

• Westfalenstraße 
Recklinghausen 
Im Auftrag der Stadt Reck-
linghausen führte die Bau-
abteilung von April bis 
Oktober 1990 Wohnumfeld-
verbesserungen durch. 
Dazu gehörten das Aufneh-
men von alten Gehwegplat-
ten und das Lösen von ca. 
4000 m2 alter Asphaltdecke, 
Herstellen des Unterbaues 
und Verlegen von ca 
4000 m2 Verbundsteinpfla-
ster, ca. 1500 m Bordstein-
anlage, Setzen und 
Anschließen von ca. 50 
Straßeneinläufen und das 
Herstellen von ca. 2000 m2 

Asphaltfeinbetondecke. 

® Regenrückhalte- und 
Überlaufbecken in Herten 
Die Bauabteilung wurde von 
der Stadt Herten mit dem 
Neubau bzw. mit der Erwei-
terung eines Regenrückhal-
tebeckens- mit ca. 5100 m2 

Fläche und einem Fas-
sungsvermögen von ca. 
11.000 m2 beauftragt. Die 
Maße des Überlaufbeckens 
sind 32 m x 25 m x 4 m, sein 
Fassungsvermögen beträgt 
ca. 3200 m3 Für die Erstel-
lung des Bauwerks sind u.a. 
ca. 7000 m3 Erdaushub, ca. 
1000 m3 Stahlbeton, ca 
100 t Baustahl und das Ver-
legen von ca. 500 m2 Was-
serbau-Pflaster erforderlich. 
Die Arbeiten (Abb.) sind 
unter besonders schwieri-
gen Umständen auszufüh-
ren, weil während der 
gesamten Bauzeit die volle 
Funktion des bestehenden 
Rückhalte- und Überlauf-
beckens erhalten bleiben 
muß. Die Sohle des Bauwer-
kes liegt ca. 2 m unter dem 
anstehenden Grundwasser-
spiegel und muß daher mit 
einer Vakuum-Grundwas-
serabsenkung trockenge-
halten werden. 

• Ausstellungen 
in Freiberg und Leipzig 
Bei der Vortragsveranstal-
tung „Spezialverfahren in 
Bergbau und Bauwesen" 
an der Bergakademie Frei-
berg in Sachsen war GKG 
vom 4. bis 7. September 
1990 mit einem Firmenstand 
vertreten. Zusammen mit 
dem Wissenschaftlich-Tech-
nischen Zentrum der Wis-
mut AG, Chemnitz, stellten 
wir mit Fotos und Zeichnun-
gen unser Leistungsange 
bot zu Deponiebau und Hai-
denbewirtschaftung vor. 
Unser Stand war Fachleu-
ten aus dem In- und Aus-
land Treffpunkt und Gele-
genheit zur Diskussion 
Kurze Zeit darauf fand vom 
26. bis 29. September 1990 
der Deutsch-Deutsche 
Umweltschutzmarkt in Leip-
zig-Markkleeberg statt. Viel 
beachtet wurden hier 
unsere Erfahrungen beim 
Bau von Basisabdichtungen 
und bei der Gestaltung von 
Landschaftsbauwerken. 

St raßenbauarbe i ten in Reck l inghausen 

Regenrückha l tebecken in Her ten 
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Kurznachrichten aus den Bereichen 

Beton- und 
Monierbau 
Dortmund 

• Brückenbau 
in Dortmund 
Im Zuge des Neubaus der 
L 663n, einer Schnellstra-
ßenverbindung zwischen 
Dortmund und Unna, bauen 
wir eine Brücke über den 
Körnebach und eine Brücke 
über den Kreuzweg in Dort-
mund-Scharnhorst. 
Schlechter Baugrund und 
der schräge Anschnitt der 
Dammschüttung der L 663n 
bedingten am Körnebach 
umfangreiche bauliche Son-
dermaßnahmen. Trotz des 
hohen technischen Aufwan-
des ist das Bauwerk schon 
zu 3/4 fertiggestellt und wird 
noch in diesem Jahr vollen-
det. Die Brücke „Am Kreuz-
weg" mußte unter erhebli-
chem Zeitdruck gebaut wer-
den, weil die angrenzenden 
Flächen für die Deponie-
rung des Aushubs der 
B 236n benötigt werden. 
Das 30 m lange und 30 m 
breite Bauwerk einschl. sei-
ner aufwendigen Tiefgrün-
dung wurde termingerecht 
in 3,5 Monaten fertiggestellt. 

• Rohrvortrieb bei Bayer 
Im Rahmen umfangreicher 
Umweltschutzmaßnahmen 
bauen wir im Werk Uerdin-
gen der Bayer AG einen 
Regenwasser-Überleitungs-
kanal im hydraulischen 
Rohrvortrieb. Bei einer 
Länge von etwa 500 m bei 
zwei Haltungen und 
DN 1800 ein eigentlich nor-
males Projekt, das aber 
besondere Sorgfalt erfor-
dert. Die innen mit PE-HD 
ausgekleideten Vortriebs-
rohre dürfen weder beim 
Vorpressen im anstehenden 
sandigen Kies noch beim 
Materialtransport beschä-
digt werden. Die erste Hal-
tung ist bereits fertig. 

• Übergangskanal 
Die BuM Dortmund baut in 
enger Zusammenarbeit mit 
ihrer NL Hattingen ein 
Misch wasser-Überlauf bau-
werk, das teils im Rohrvor-
trieb (DN 1400, zwei Haltun-
gen von 205 und 116 m), 
teils in offener Bauweise 
(DN 1000, 300 m) ausgeführt 
wird. Dieser Sammler soll 

• Felssanierung 
am Schloß Oranienstein 
Das Schloß Oranienstein in 
Diez/Lahn ist der Stammsitz 
des holländischen Königs-
hauses. Anläßlich einer Voll-
sanierung des Schlosses 
wurde die NL Stuttgart mit 
der Sanierung des unter-
halb des Schloßgartens 
gelegenen ca. 25 m hohen 
Puntafelsen und der 
begrenzenden bis 12 m 
hohen Stützmauern beauf-
tragt (Abb.). Die Sanierung 
erfolgte im wesentlichen 
durch Spritzbeton in Verbin-
dung mit langen Felsnägeln 
und Dauerbodennägeln bis 
zu 8 m Länge. Die Arbeiten 
dauerten von Juni bis Okto-
ber. 

Beton- und 
Monierbau 
Innsbruck 

• Säusensteintunnel* 
BuM hat im Oktober 1990 
den Auftrag für einen 
4692 m langen Eisenbahn-
tunnel mit einer 1500 m lan-
gen Freistrecke einschließ-
lich Nebenanlagen bei 
Ybbs, Niederösterreich, 
erhalten. Die Baumaß-
nahme ist Teil des notwen-
digen Ausbaus der beste-
henden Westbahn Wien-
Salzburg zu einer Schnell-
fahrstrecke. Auftraggeber ist 
die neugegründete Hochlei-
stungsstrecken AG (HL-AG) 
mit Sitz in Wien. Baubeginn 
war am 15. Oktober 1990. 
Als Bauzeit wurden 
30 Monate veranschlagt. 

• Tunnel Hochfinstermünz 
Am 24. September 1990 
erteilte die Landesbaudirek-
tion Innsbruck den Auftrag 
für das Baulos II der Lawi-
nensicherung Finstermünz 
an der Reschen-Bundes-
straße bei Nauders, Tirol. 
Das Baulos ist der letzte 
Ausbauabschnitt der kurvi-
gen und stark frequentierten 
Gebirgsstraße und beinhal-
tet einen 524 m langen Stra-
ßentunnel sowie zwei 
angrenzende Lawinengale-
rien mit einer Länge von 
95 m bzw. 30 m. Die Arbei-
ten begannen am 5. Novem-
ber und dauern 36 Monate. 

Felssanierung am Schloß Oran iens te in 

eine Verbindung schaffen 
zu einem ebenfalls im Bau 
befindlichen Abwasser-Stol-
len. Ein Teil der Kanaltrasse 
führt durch ein Waldstück, 
dessen Baumbestand erhal-
ten bleiben soll, und wird im 
Rohrvortrieb untertägig auf-
gefahren. Er durchörtert 
harten Sand- und Tonstein. 
Die Baumaßnahme wird 
ohne Grundwasserabsen-
kung durchführt, obwohl 
der mit Spritzbeton gesi-
cherte Anschlußschacht mit 
etwa 11 m Gesamtteufe 4 m 
im Grundwasser steht. 

• Stollenverfüllung 
Höhfröschen 
Vom Staatsbauamt Landau 
erhielt die NL Stuttgart den 
Auftrag für eine Stollenver-
füllung in Höhfröschen bei 
Pirmasens. Vier nahe bei-
einanderliegende Einzelstol-
len, die in sehr unwegsa-
mem Gelände weitab von 
Zufahrtsstraßen liegen, 
müssen am Stollenmund mit 
Beton verschlossen und mit 
ca. 1500 m3 Dämmer verfüllt 
werden. 

Brücke über den K ö r n e b a c h in D o r t m u n d 
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• NÖT - Technologietransfer in die Sowjetunion 
Im Juli 1989 beauftragte 
die sowjetische Außenhan-
delsvereinigung Tjazh-
promexport im Auftrage 
des Verkehrsbautenmini-
steriums Mintransstroj die 
BuM Innsbruck mit der 
Planung und Überwa-
chung eines Vortriebs 
nach der Neuen österrei 
chischen Tunnelbauweise. 
Dabei wurde im Zuge des 
Tunnelvorhabens für den 
unterirdischen Protonen-
beschleuniger in Protvino, 
ca. 120 km südlich von 
Moskau, ein Teilbereich 
der Ringstrecke mit dieser 
für die Sowjetunion neuen 
Technologie aufgefahren. 
Der Umfang des Know-
how-Auftrages gliedert 
sich im wesentlichen in die 
Bereiche 

1. Projektierung ein-
schließlich Planung der 
baubetrieblichen 
Abläufe 

2. Auswahl und Lieferung 
von geodätischen Aus-
rüstungen, geotechni-
schen Meßgeräten und 
dazugehörenden EDV-
Geräten 

3. Abstimmung und Opti-
mierung des Spritz-
betons 

4. Durchführung eines 
Schulungsprogrammes 
vor Ort mit den Schwer-
punkten 
Vortriebsarbeiten, 
Geodäsie, 
Geotechnik, 
Betontechnologische 
Betreuung und Über-
wachung und 
Betriebliche Optimie-
rung 

Der Schwerpunkt lag in der 
dreimonatigen Schulung 
der sowjetischen Ingenieure 

und Mineure durch öster-
reichisches Schulungsper-
sonal. Die Schulungs-
mannschaft von Beton-
und Monierbau umfaßte 
insgesamt 12 Mann, die für 
einen Zeitraum von drei 
Monaten vor Ort tätig 
waren. 

Die einzelnen Maßnahmen 
wurden in engem Kontakt 
mit den sowjetischen Inge-
nieuren theoretisch und 
betrieblich vorbereitet und 
danach im Einsatz erprobt. 

Die Arbeiten wurden zu 
Beginn vom österreichi 
schen Personal demon-
striert und mit Fortdauer 
der Schulungszeit in den 
Verantwortungsbereich 
des sowjetischen Perso-
nals übergeben. 

Der Vortrieb selbst erfolgte 
mit einer Teilschnittma-
schine Paurat E 242, die 
Abförderung im Tunnel mit 
Gleisbetrieb und über 
einen 50 m tiefen Schacht 
mit Kübelförderung nach 
über Tage. Der Spritzbeton 
wurde direkt vor Ort mit 
einem Stetter Betonierzug 
gemischt, wobei die Anlie-
ferung von Zement und 
Kies über Versorgungs-
bohrungen erfolgte. 

Die sowjetischen Ingeni-
eure und das Vortriebsper-
sonal verfügen über lang-
jährige Tunnelbauerfah-
rung. Aus diesem Grunde 
konnte die NÖT-Schulung 
innerhalb von drei Mona-
ten erfolgreich abge-
schlossen werden. 

Neben der Arbeit hatten 
unsere Spezialisten Gele-
genheit, Land und Leute 
kennenzulernen. Die herz-
liche Gastfreundschaft der 
sowjetischen Kollegen wird 
allen Beteiligten in ange-
nehmer Erinnerung blei-
ben. 

Frontier-Kemper 
Constructors, 
Inc., USA 

• Raise-Bohraufträge 
FKCIs Raise-Bohrabteilung 
ist vollauf beschäftigt und 
hat folgende Raise-Bohrauf-
träge erhalten: 
- Sechs Schächte mit 
einem lichten Durchmesser 
von 1,83 m und Teufen zwi-
schen 162 m und 286 m für 
die Doe Run Company in 
Missouri. 
- Schacht mit 1,83 m lieh 

tem Durchmesser und 
253 m Teufe für die Cyprus 
Shoshone Coal Company in 
Wyoming 

Schacht von 1,83 m 
Durchmesser und 37 m 
Teufe für ein Abwassertun-
nelprojekt in Rochester, 
New York (als Subunterneh-
mer) 
- Schacht mit 3,66 m 

Durchmesser und 104 m 
Teufe sowie ein Blind-
schacht mit 2,90 m Durch-
messer und 18 m Teufe für 
die Keystone Coal Company 
in Pennsylvania. 
- Vier Schächte von 
1,83 m bis 5,56 m Durch-
messer und jeweils 64 m 
Teufe für einen Abwasser-
tunnel in Milwaukee, 
Wisconsin (als Subunter 
nehmer) 

Zwei Schächte von 
3,60 m Durchmesser und 
65 m Teufe für ein Abwas 
serprojekt in Milwaukee, 
Wisconsin. 

Schacht von 4,88 m lich-
tem Durchmesser und 
175 m Teufe für Wyoming 
Fuels in Colorado. Die 
Arbeiten werden in Zusam-
menarbeit mit der Centen-
nial Development Corp., 
einer Beteiligung von Deil-
mann-Haniel, ausgeführt. 

• Schacht 
für Consolidation Coal 
Von der Consolidation Coal 
Co. erhielt FKCI den Auftrag 
für das Abteufen und Aus-
bauen eines ovalen 
Schachtes in Sesser, Illinois, 
mit den Abmessungen 
9,80 mx 6,10 m und 210 m 
Teufe. Der Schacht erhält 
einen Betonausbau von 
0,30 m Dicke mit einer 
Betontrennwand. Zum Auf-
trag gehören umfangreiche 
Arbeiten für ein vierseitiges 

Füllort. Zur Zeit laufen die 
Vorbereitungsarbeiten für 
den ca. 21 m tiefen Vor-
schacht. 

• Autobahntunnel 
in Colorado 
Der Vortrieb der beiden 
durch einen Einschnitt 
unterbrochenen Tunnelröh-
ren mit einer Gesamtlänge 
von 2188 m läuft auf Hoch-
touren. Von den 4 Endporta 
len aus konnten die Tunnel 
wegen der beengten Platz-
verhältnisse jeweils nur 15 m 
vorgetrieben werden, so 
daß der restliche Vortrieb 
von den Portalen im Ein 
schnitt aus erfolgen muß. 
Die beiden Atlas Copco-
Bohrwagen mit den neuent-
wickelten Bohrhämmern 
Rocket-Boomer 1440 haben 
sich beim Vortrieb bestens 
bewährt. Solange in den 
4 Tunnelröhren gleichzeitig 
gearbeitet werden konnte, 
wurden regelmäßig 
wöchentlich wenigstens 
7000 m3 Boden ausgeho-
ben. Inzwischen ist der Vor-
trieb in den beiden kurzen 
Tunnelröhren fertiggestellt. 
In ihnen laufen die Vorberei-
tungsarbeiten für das Ein-
bringen der Betoninnen 
schale. Der Schalungs-
jumbo und die Schalung, 
die in der Werkstatt von 
FKCI in Evansville herge-
stellt wurden, werden derzeit 
montiert. 

• Arbeiten in Milwaukee 
Am 29. September 1990 
wurde der Northshore-Tun-
nel mit 9,95 m Ø nach rd 
8550 m Vortrieb durchschlä-
gig. Die Tunnelvortriebs-
maschine ist inzwischen 
demontiert worden. Wegen 
der hohen Wasserzuflüsse 
muß nun entgegen der 
ursprünglichen Planung 
streckenweise eine Betonin-
nenschale eingebracht wer-
den. Es sind inzwischen 
4700 m Sohlenbeton und 
700 m Gewölbebeton einge-
bracht worden. Parallel 
dazu werden im Tunnel 
umfangreiche Zementinjek-
tionen durchgeführt. Die 
Arbeiten für die Herstellung 
der Absturzschächte, Belüf-
tungskammern und Verbin 
dungstunnel für die anderen 
9 Aufträge laufen planmä-
ßig, wobei 5 Aufträge noch 
in diesem Jahr abgeschlos-
sen werden. 
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Bergmännische Unterfahrung 
der Bundesbahn- und Stadtbahnstrecke 
in Bonn unter Anwendung der NOT 
Von Assessor des Bergfachs Max Will und Dr. Gerhard Weißbach, BuM 

Im Bereich Moltkeplatz schließt sich 
an einen 78,75 m langen offen erstell-
ten Abschnitt der 146,5 m lange 
Bereich an, in dem die zweigleisige 
Bundesbahnstrecke Köln-Frankfurt 
sowie die Gleise der Stadtbahn Bonn/ 
Bad Godesberg zu unterfahren sind. 
Hier ist wegen des Bahnverkehrs nur 
eine bergmännische Unterfahrung 
möglich (Abb. 1). 

Auf diesen ersten bergmännischen 
Bereich folgt die künftige Haltestelle 
Plittersdorfer Straße (L = 139,75 m) in 
offener Bauweise. Daran schließt sich 
der 497,5 m lange bergmännische 
Abschnitt zwischen Plittersdorfer- und 
Wurzerstraße an. Mit der Ausführung 
der bergmännischen Vortriebsarbeiten 
wurde BuM im Dezember 1989 von der 
dort tätigen Arbeitsgemeinschaft unter 
technischer Federführung der Hochtief 
AG, NL Köln, beauftragt. Im Mal 1990 
begannen die Vortriebsarbeiten unter 
der DB-Strecke. 

Ausführungsplanung 
Mit der Ausführungsplanung wurde 
das Ingenieurbüro Laabmayr in Mün-
chen beauftragt, das einen Sondervor-
schlag für die Unterfahrung der Bun-
desbahn erarbeitete, der hier in modifi-
zierter Form zur Ausführung kommt. 
Die Planungsleitung liegt bei BuM, NL 
München. Der Sondervorschlag sieht 
die Auflösung des Gesamttunnelquer-
schnitts in zwei Ulmenstollen (Abb. 2) 
mit nachfolgendem Kernausbruch vor. 
Die Ulmenstollenquerschnitte sind in 
einen Kalotten-, Strossen- und Sohl-
vortrieb mit sofortigem Ringschluß 
unterteilt. Der Kernvortrieb erfolgt 
ebenfalls in den Abschnitten Kalotte 
und Strosse/Sohle. 

Bei dem zu wählenden Bauverfahren 
müssen folgende Randbedingungen 
berücksichtigt werden: 

„schleifende" Unterfahrung der 
Gleisanlagen 
maximale Überdeckung 4,7 m, 
unter den DB-Gleisen (UK Schotter) 
4 m bis 4,3 m 
Geologie: 
Schluff bis ca. 1,5 m unter Firste, 
darunter sandiger Kies, z.T. mit 
Rollkieslagen, Grundwasser unter-
halb der Sohle 
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Das Nahverkehrskonzept der Stadt 
Bonn sieht die Verlegung eines 
wesentlichen Abschnittes der beste-
henden zweigleisigen Stadtbahn 
Bonn/Bad Godesberg nach unter 
Tage vor. Dabei sind im Baulos 
T 41/42 nördlich des bestehenden 
Bahnhofes Bad Godesberg zwei 
Losabschnitte bergmännisch auf-
zufahren. 

- permanenter Personen- und Güter-
zugverkehr mit Geschwindigkeiten 
bis 120 km/h; Strecke mit der größ-
ten Zugfrequenz in der BRD 

- aus dem Zugverkehr resultierende 
dynamische Belastung 

- Reduzierung der Setzung auf ein 
Minimum 
Nachstopfkriterien der DB: 
Maximalsetzung 20 mm 
Längsneigung Gleise 1:720 
Setzungsdifferenz zwischen den 
Schienenköpfen 10 mm. 

Baubetrieblich ist vor allem auf fol-
gende Punkte zu achten: 

- Anpassung der Ulmenstollenquer-
schnitte an das Gerätekonzept und 
hier vor allem an die Größen von 
Bagger (Atlas 1602), Ladegeräte 
(Liebherr L 531) und Dielenschlag-
geräte (Fa. Schell). 
Begrenzung der Kalottenvoreilung 
auf max. 4,5 m wegen der einge-
schränkten Reichweite des Bag-
gers 

Den genannten Kriterien Rechnung 
tragend, kommt folgendes Konzept für 
die Auffahrung zur Ausführung 
(Abb. 3, 4): 

- Querschnitt Ulmenstollen je 
ca. 20 m2 

Querschnitt Kernausbruch 
ca. 25 m2 

- vorauseilende Sicherung 
im Schluff mit Spießen Durch 
messer 28 mm, 4 m lang, 
im Kies mit Pfänddielen 1,80 m lang 
Bogenabstand 1 m, mit biegesteifen 
Anschlüssen, Bogentyp TH 21/58 
(Innenulme TH 16/48) 

- Spritzbetonstärke 25 cm, zweilagig 
mit Q 188 bewehrt (bei den wieder 
abzubrechenden Innenulmen 
Reduzierung der Stärke auf 16 cm, 
mit einer Lage Q 188) 
Sicherung der Kalottenortsbrust mit 
Spritzbeton und einem Stützkern 

- Abböschen der Strossenortsbrust 
auf 60° und Versiegelung mit Spritz-
beton 

- Einbau schräger Strossenbögen mit 
einer Neigung von 60° 

- Vorauserkundung und -injektion im 
Kies mit einer Zement/Bentonit 
Suspension zur Erhöhung der 
Kohäsion und um im Schluff wei-
che Lagen zu stabilisieren. 
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Abb. 5: Lagep lan mit Meßpunk ten 

Um einen möglichst gleichmäßigen 
Verlauf der Setzungsmulde ohne Gleis-
verdrehungen zu erzeugen, erfolgt der 
Vortrieb der Ulmenstollen gleichzeitig, 
aber um ca. 25 m synchron versetzt. 

Erst nach der Auffahrung der Ulmen-
stollen wird der Kernabschnitt nachge-
zogen. 

Beim Kernvortrieb ist die „Kappe" zwi-
schen den Außenulmen der Ulmen-
stollen zu schließen und der Sohl-
schluß herzustellen. Mit dem Vortrieb 
in 1-m-Abschnitten ist die Innenulme 
schrittweise abzubrechen. 

Setzungsprognose, 
Setzungsmessungen 
Bereits im Zuge der Ausführungspla-
nung ist besonderer Wert auf eine 
möglichst exakte Setzungsprognose 
zu legen. Nachdem aufgrund des 
komplexen dreidimensionalen Trag-
verhaltens einfache Berechnungsver-
fahren ausscheiden, kommt nur eine 
elasto-plastische Finite-Element-Be-
rechnung in Frage 

Dem Bauablauf Rechnung tragend, 
wird der Tunnelvortrieb in insgesamt 
neun „Lastfällen" - unter Berücksichti-
gung der Primärzustände - nach dem 
„Stützkernverfahren" rechnerisch 
nachvollzogen 

Die Setzungen an der Geländeoberflä-
che, in den maßgebenden Bauzustän-
den, können so rechnerisch ermittelt 
und in einer Isohypsendarstellung auf-
getragen werden. 

Abb. 6: M e ß d a t e n ü b e r w a c h u n g 

Die Berechnung ergibt eine maximale 
Gesamtsetzung von ca. 35 mm, wobei 
ca. 15 mm auf die Ulmenstollenvor-
triebe und ca. 20 mm auf den Kernvor-
trieb zurückzuführen sind. 

Somit ist klar, daß die Nachstopfkrite-
rien der DB bei den Ulmenstollenvor-
trieben nicht erreicht werden. Nach-
stopfarbeiten sind somit erst beim 
Kernausbruch zu erwarten. 

Die Kontrolle der Oberflächensetzun-
gen während des Vortriebes ist ein 
wesentlicher Bestandteil des Bauver-
fahrens. 

Folgendes Meßprogramm ist vorgese-
hen: 

- Einrichten von insgesamt 19 Meß-
querschnitten im 5 m bzw. 10 m 
Abstand mit insgesamt 177 Meß-
punkten (Abb. 5) 

- Kontrolle der Setzungen um 
6.00 Uhr morgens und 17.00 Uhr 
nachmittags mit anschließender 
Auswertung und umgehender Inter-
pretation (Abb. 6) 
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Abb. 7: Vo rp fändarbe i t mit D ie lensch laggerä t 

- Einmessen mit Sekundentheodolit 
(Meßgenauigkeit ± 1 mm) 

- Anpeilen der auf die Meßpunkte 
aufgeklebten Zielmarken, um den 
Einsatz von Personal Im Gleisbe-
reich auszuschließen. 

Ausführung 
Der Tunnelanschlag erfolgte im linken 
Ulmenstollen (Gleis 2) am 16. Mai 
1990; ca. 2 Wochen später wurden die 
Arbelten am rechten Ulmenstollen auf-
genommen. 

Nach dem Aufmeißeln der aus stati-
schen Gründen gekrümmten Spritzbe-
tonstirnwand mußten die ersten Meter 
von Hand vorgetrieben werden. 

Nachdem in der Kalotte der planmä-
ßige Vorlauf erreicht war, konnte auf 
den Regelvortrieb übergegangen wer-
den. Bereits nach den ersten Vortriebs-
metern wurde spürbar, daß sich die 
dynamische Belastung bei Zugüber-
fahrten deutlich in Form von Erschüt-
terungen bemerkbar machte. Ungesi-
cherte Bauzustände mußten daher auf 
ein Minimum reduziert werden. 

Der über dem Kies lagernde Schluff, 
der bis ca. 1,5 m in den Querschnitt 
reicht, erleichterte die Vortriebsarbei-
ten jedoch erheblich. Zum einen wirkte 
die Schiuffschicht dämpfend hinsicht-
lich der Erschütterungen, zum anderen 
war die freie Standzeit im Zusammen 
wirken mit den vorauseilenden Spie-
ßen bis zum Aufbringen der bewehrten 
Spritzbetonschale mehr als ausrei-
chend. 

Letztendlich verhinderte der Schluff 
das Durchsickern von Niederschlags-
wässern in den Vortriebsbereich. 

Bei der Auffahrung der ausschließlich 
im Kies liegenden Strosse war aus 
Kostengründen eine Pfändung 
(Abb. 7) auf Lücke vorgesehen. Darauf 
mußte jedoch verzichtet werden, da 
nur ein geschlossener Pfändschirm 
das „Herausrieseln" von Kies und 
damit die Bildung von Hohlräumen 
hinter der Außenschale verhindern 
konnte, die zu nicht kontrollierbaren 
Setzungen hätten führen können. 

Als sehr hilfreich hat sich der Einsatz 
von Maschendraht als Spritzunterlage 
erwiesen. Ohne Unterlage wurde der 
Kies im Brustbereich regelrecht „weg-
gespritzt". Insbesondere bei Rollkies-
lagen war dieser Effekt deutlich. 

Das Sicherungskonzept für die Orts-
brust — Stützkern in der Kalotte, 
abgeböschte Strossenbrust mit 60° 
geneigten Bögen - hat sich sowohl 

Abb. 8: Tunne l n a c h er fo lg re ich d u r c h g e f ü h r t e m K e r n a u s b r u c h 
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Abb. 9: Einsatz einer hydrau l i schen Betonschere beim Kernvor t r ieb 

aus baubetrieblicher als auch sicher-
heitstechnischer Sicht als richtig her-
ausgestellt. 

Problematisch war lediglich die Erhal-
tung des Stützkerns in der Kalotte, 
bedingt durch die engen räumlichen 
Verhältnisse. Eine exakte planmäßige 
Abstützung der Kalottenbrust wäre nur 
beim Vortrieb von Hand möglich gewe-
sen. 

Exakt plangerecht auszuführen war 
dagegen die mit 60° geneigte Stros-
senbrust, da die Bögen bereits mit die-
ser Neigung eingebaut wurden. Der 
Nachteil der Verkürzung der Bagger-
reichweite durch diese Neigung und 
damit eine Verkürzung der Kalotten-
voreilung (max. 4 m) wurde durch das 
standsichere Auflager der Kalotten-
füße und die stabile Strossenbrust 
ausgeglichen. 

Trotz des komplexen Arbeitsablaufes 
und der schwierigen baubetrieblichen 
Koordination zwischen beiden Ulmen-
stollenvortrieben konnte die vorgege-
bene Bauzeit eingehalten werden. Der 
linke Ulmenstollen wurde am 

26. Juli 1990, der rechte Ulmenstollen 
am 3. August 1990 durchgeschlagen. 
Die Vortriebsleistung belief sich nach 
der Anlaufphase auf durchschnitt l ich 
4,98 m/d. 

Der Kernvortrieb begann am 6. August 
1990. Als technisch maßgebend ist bei 
diesem Vortrieb der möglichst scho-
nende Abbruch der Innenulmen der 
Ulmenstollen anzusehen. Dabei sind 
neben dem bewehrten Spritzbeton die 
Bögen und die Pfändbleche erschütte-
rungsarm zu entfernen. 

Als technisch optimales Abbruchgerät 
hat sich eine auf dem Bagger aufge-
setzte hydraulische Betonschere 
(Typ Krupp MR 700) erwiesen (Abb. 9). 
Mit Hilfe dieses Gerätes konnten die 
Bögen freigelegt und anschließend 
abgebaut werden. Ebenso waren die 
Pfändbleche nahezu unbeschädigt zu 
bergen. 

Aufgrund des zügigen Abbruchverfah-
rens, der sehr exakten Lage der Bögen 
in den Außenulmen und des optimalen 
Personaleinsatzes wurden beim Kern-
abbruch Vortriebsgeschwindigkeiten 
von über 5 m/d erzielt. Bereits am 
6. September 1990 war der Kernaus-
bruch beendet (Abb. 8). 

Durch den sofortigen und schnellen 
Einbau der Sicherungsmittel konnten 
die Oberflächensetzungen auf das 
Maß der Prognose begrenzt werden, 
was die Gesamtsetzung betrifft. Über-
schritten wurde jedoch die maximale 
Oberflächensetzung bei den Ulmen-
stollenvortrieben, sie betrug 29 mm 
gegenüber prognostizierten 15 mm. 

Der gemessene Mittelwert von 17,7 mm 
lag jedoch im erwarteten Bereich. 
Unter den erwarteten 20 mm lagen 
jedoch die Zusatzsetzungen aus dem 
Kernvortrieb mit einem Mittelwert von 
14 mm. Dieser geringere Wert ist ver-
mutlich auf den relativ späten Abbruch 
der Innenulmen zurückzuführen. Zum 
Zeitpunkt des Abbruches war die 
Spritzbetonschale in der Kalotte 
bereits so ausgehärtet, daß Zusatzver-
formungen kaum auftraten. Die sehr 
geringen Firstsetzungen von 3-7 mm 
beweisen das. 

In der der Prognose zugrunde liegen-
den FE-Berechnung wurde der Einbau 
der Kalottensicherung und der 
Abbruch der Innenulmen dagegen in 
einem Rechenschritt nachvollzogen, 
was zwangsläufig rechnerisch zu 
höheren Setzungswerten führt. 

Die mittlere Gesamtsetzung an den 
Bundesbahngleisen belief sich auf 
31,7 mm, bei einen Maximalwert von 
40 mm. 

Dieses erfreuliche Ergebnis hatte zur 
Folge, daß lediglich ein Nachstopfvor-
gang bei den DB-Gleisen erforderlich 
war. 

Größere Oberflächensetzungen mit 
einem Maximalwert von 49 mm außer-
halb des DB-Bereiches waren in einer 
Störung des Untergrundes durch 
kaum verdichtete künstliche Auffüllun-
gen und alte gemauerte Brunnen 
begründet. Diese Setzungen traten 
bereits dem Vortrieb vorauseilend auf. 
Mit dem Einbau der Sicherungsmittel 
klangen die Verformungen rasch ab. 

Neben dem setzungsarmen Vortrieb ist 
die profilgerechte Ausführung der 
Außenschale, mit einem Überprofil von 
lediglich 5 cm, hervorzuheben. Dies 
wurde durch das kontinuierliche Ein-
messen der Verbaubögen und die per-
manente EDV-gestützte Kontrolle der 
Profile durch den Vermesser ermög-
licht, 

Damit konnte bewiesen werden, daß 
die NOT bei konsequenter Anwendung 
ihrer Grundsätze schwierigsten Bau-
grundverhältnissen und extremen 
Belastungsbedingungen gerecht wird. 
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Foralith AG -
eine junge Schweizer 
Bohrunternehmung 
Von Ing. Reinhard Pingel 
und Dipl.-Geologe Stefan Berli, Foralith 

Die aus einer Arbeitsgemeinschaft 
der Firmen Gewerkschaft Walter AG 
und Grundag AG hervorgegangene 
Foralith AG, Bohr- und Bergbau-
technik in Gossau, Schweiz, wurde 
am 21. Dezember 1988 gegründet 
und hat seither auf dem schweizer 
Tiefbohrsektor festen Fuß gefaßt. 

Die in der Schweiz in den letzten Jah-
ren stark gestiegenen Anforderungen 
an die Bohrtechnik haben die Fora-
lith AG veranlaßt, den vielfältigen Inter-
essenten eine ausgereifte und auf ihre 
Projekte (Abb. 1) zugeschnittene Bohr-
technik anzubieten. 

Bohrungen für die Nagra 
Im Mai 1987 begannen wir mit dem 
ersten Bohrauftrag in der Schweiz 
unter dem Namen Arge-Spezialboh-
rungen. Der Einsatzort der Bohranlage 
des Typs EH-200 K befand sich unter 
engsten räumlichen Verhältnissen in 
den Annexbauten des Seelisberg-
Autobahntunnels. 

Die bei der Auffahrung der Tunnelröh-
ren angetroffenen Valanginlenmergel-
und -kalke bewogen die Nagra (Natio-
nal Gesellschaft für die Lagerung 
radioaktiver Abfälle), diese für sie 
interessanten Formationen aus petro-
graphischen und tektonischen Grün-
den näher zu untersuchen. 

Aufgrund der vorgefundenen Methan-
Vorkommen stellte die Nagra erhöhte 
Anforderungen an die Bohrtechnik; 
unsere Erfahrungen aus dem Bergbau 
kamen dem Auftraggeber sehr entge-
gen. In den Stollen des Lüftungsbau-
werks zum Seelisbergtunnel mußten in 
Zusammenarbeit mit Schweizer Fach-
firmen Ausbrüche erstellt werden, so 
daß die Aufstellung der umfangrei-
chen Gerätschaften möglich wurde. 
Über luftdichte Schleusen wurden 
rund 2000 m Abgasleitungen bis zu 
einer vor dem Lüftungsbauwerk instal-
lierten 9 m hohen Abgasfackel geführt. 
Jede der drei Bohrungen (2 x 100 m; 
1 x 350 m) wurde über die gesamte 
Arbeitsphase am Bohrlochkopf mit 
Doppelpreventern abgesichert. Den 
hohen Anforderungen an das Kern-
ausbringen sowie an die Kernqualität 
konnten wir vollauf gerecht werden. 

Im Oktober 1988 begannen wir die 
Sondierbohrung Siblingen im kristalli-
nen Grundgebirge der Nordostschweiz 
im Kanton Schaffhausen. Um die von 
der Nagra projektierte Endteufe von 
ca. 1500 m sicher erreichen zu kön-
nen, wurde eine Wirth-Tiefbohranlage 
B-8 F für dieses Projekt vorgesehen. 

Da die Tiefbohrung ausschließlich wis-
senschaftlichen Zwecken dienen sollte 
und die bestmögliche Informationsge-
winnung aus dem durchteuften 
Gebirge als primäres Projektziel im 
Vordergrund stand, wurden unter der 
Bedingung einer optimalen Meß- und 
Testbarkeit des Bohrloches spezielle 
Anforderungen an die Technik und an 
das Vorgehen beim Abteufen der Boh-
rung gestellt. 

Durch die feinfühlige Einstellung der 
Bohrparameter an unserer vollhydrau-
lischen Bohranlage B-8 F sowie den 
Einsatz der GW-Seilkernsysteme konn-
ten bei der Bohrung wesentliche tech-
nische und ökonomische Optimierun-
gen für die Nagra erzielt werden. 

Der Kerngewinn über die gesamte 
Kernstrecke von 1522 m betrug 
beachtliche 98,3%. Die hierbei erzielte 
mittlere Bohrleistung der Kronen lag 
trotz schwierigster Bohrlochbedingun-
gen (keine Verwendung von Spülungs-
zusätzen sowie permanente Spülungs-
verluste) bei 24,7 m. 

Die spezifischen Bohrlei Stange n wur-
den mi Vergleich /u den früheren 
6 Seilkernbohrungen der Nagra 
wesentlich verbessert. Eine eigens von 
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Boh ran lage mit Rohr lager in S ib l ingen 

uns entwickelte schallgekapselte Pri-
mär-Antriebseinheit für einen wahlwei-
sen Diesel- oder Elektrobetrieb zu 
unserer Bohranlage B-8 F konnte die 
hohen Anforderungen hinsichtlich 
Lärmschutz und Umweltbelastung 
bestens erfüllen. 

Mineralwasser-Bohrung 
In unmittelbarem Anschluß an die 
Bohrungen am Seelisberg erhielten wir 
von der Mineralquelle Eptingen AG in 
Sissach (Kanton Basel-Land) den Auf-
trag zur Erstellung einer Mineralwas-
serbohrung in den Muschelkalk des 
Juragebirges. Die stark gestiegene 
Mineralwassernachfrage in der 
Schweiz war für unseren Auftraggeber 
hier Anlaß zur Bohrung. Die zur 
Durchführung dieser Arbeiten in die 
Schweiz gebrachte Bohrgerätschaft 
B-5 R - mittlerweile als Bohrausrü-
stung zur Basis des Foralith-Inventars 
geworden - erreichte problemlos die 
projektierte Endteufe. 

Gaserkundung 
für Stollenbau 
Beim Auffahren eines Stollens in der 
Molasse östlich von Bern hatte sich 
zur Jahreswende 1988/89 eine folgen-
schwere Gasexplosion ereignet, so 
daß eingehendere geologische Unter-
suchungen notwendig wurden. Da in 
der Schweiz das zur Gas-Erkundung 
notwendige technische Know-how 
sowie die erforderlichen Sicherheits-
vorkehrungen nicht vorhanden sind, 
wurde die Foralith AG trotz der gerin-
gen Teufe der Bohrungen (2 x ca. 
100m) mit dem Auftrag betraut. Zum 
Einsatz gelangte die Bohranlage 
Sobemai, ausgerüstet mit den erfor-
derlichen Sicherheitsausrüstungen, 
z.B. Preventer. Methan-Spuren in 
geringen Konzentrationen konnten 
sowohl in den Kernbohrstrecken als 
auch beim Aufbohren für die Verroh-
rungen festgestellt werden. Beim 

nachfolgenden Stollenvortrieb sind 
keine problematischen Gas-Austritte 
mehr in Erscheinung getreten. 

Bohrungen am Piz Palü 
Im Zuge der grundlegenden Moderni-
sierung der seit 1907 bestehenden 
Puschlaver-Werke soll unter anderem 
ein Druckstollen vom Lago Bianco 
gebaut werden. Anläßlich der notwen-
digen Umweltverträglichkeitsuntersu-
chungen sollte die Felsqualität einge-
hend geprüft und auch die hydrogeo-
logischen Verhältnisse getestet wer-
den, weil bei der für den Stollenbau 
geplanten Norweger-Methode ein 
kompakter Fels geringer Durchlässig-
keit und abschnittweiser Gasdichtig-
keit vorausgesetzt wird. 

Die anspruchsvolle Geologie, das 
umfangreiche Untersuchungspro-
gramm und die nur über einen 
1 1/2-stündigen Marsch auf einem stei-
len Gebirgspfad erreichbaren Stand-
orte der zwei rund 350 m tiefen Boh-
rungen setzten eine generalstabsmä-
ßig geplante Logistik voraus. Beide 
Bohrstellen sowie das mit TV-Video, 
Waschmaschine, Kühlschrank, Mikro-
wellenherd und allen notwendigen 
sanitären Anlagen ausgerüstete 
Wohncamp, das aus 7 speziell alpen-
tauglichen Containern bestand, konn-
ten nur durch Hubschrauber versorgt 
werden. Die Turmag-Kernbohrmaschi-
ne EH-200 K wurde aus Essen mit 
LKW-Zügen, die Container aus Zürich 
per Bahn bis in die Region Chur trans-
portiert, wo sie auf die Rhätische 
Bahn, eine Schmalspurbahn, umgela-
den wurden. Infolge der engen Kehr-
tunnel und der unterschiedlichsten 
Lichtraumprofile in den einzelnen 
Streckenabschnitten sowie der 
beschränkten Kernpositionslänge 

B o h r u n g am Piz Palü 
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mußte die Verladearbeit mit äußerster 
Sorgfalt vorgenommen werden. Am 
Entladebahnhof Cavaglia stand pünkt-
lich ein spezieller LKW mit Kran bereit, 
der das Material zum Helikopterlan-
deplatz schaffte. Mehrere Stunden 
waren dann 2 Helikopter mit einer 
Tragkraft von 750 kg bzw. 2200 kg im 
Einsatz, um das Material zum Camp 
und zum ersten Bohrpunkt zu fliegen, 
der sich wie ein Adlerhorst hoch über 
dem steilen Abgrund auf einer schma-
len Felsnase befand. Die Stromversor-
gung lief über eine eigens erstellte 
Freileitung, das Wasser mußte aus 
einem Gebirgsbach entnommen wer-
den. Zu diesem Zweck wurden die 
Enden der Schlauchleitung jeweils am 
Helikopter befestigt, der diese entlang 

einer kaum begehbaren, steilen Wald-
schneise vom Bach aus über eine 
Höhendifferenz von 400 m verlegte. 

600 m lange Schräg-
bohrung für ein 
Kommunikationskabel 
Im August 1987 zerstörte ein gewalti-
ges Unwetter im Tessin zwei Telefon 
Freileitungskabel, die seit jeher sehr 
exponiert und somit Steinschlag und 
Windwurf ausgesetzt waren. Um in 
diesem steilen und unwegsamen 
Gelände eine sichere Verbindung der 
beiden Ortschaften Bodio und Sobrio 
zu gewährleisten, waren sich die PTT 
Betriebe von Anfang an bewußt, daß 
nur eine nach betriebswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten unrentable Lösung 
die Verbindung sicherstellen könnte. 
Die anfänglich diskutierte Variante 
einer mehr als 900 m langen Bohrung 
konnte aus gerätetechnischen sowie 
logistischen Gründen nicht weiter ver-
folgt werden. Somit war entschieden, 
daß die gesamte Strecke in 2 Bohrab-
schnitte aufgeteilt werden mußte; ca. 
600 m schräg von unten und ca. 90 m 
schräg von oben. 

Um den Standort der oberen Bohrung 
Sobrio überhaupt erst mit dem Bohr-
gerät erreichen zu können, mußte in 
unzähligen halsbrecherischen Kurven 
und Straßeneinengungen alles an 
Erfahrung und Können seitens des 
Bohrgerätefahrers aufgeboten werden. 
Mit der fahrbaren Bohranlage G 150 
der Firma Grundag wurde in einem 
Winkel von 45° angesetzt. Mit dem 
Bohrdurchmesser von 6" erreichte die 
Bohrung, die mit stabilisiertem Imloch-

hammer und Hammergestänge ausge-
führt worden war, ihren Zielpunkt in 
einer steilstehenden Felswand bei 
einer Gesamtlänge von 87,5 m sehr 
genau. Die abschnittsweisen Kontroll 
messungen mit Multi-Shot erwiesen 
sich hierbei als sehr zuverlässig 
Abschließend wurde ein 5 1 ^ " -Stah l -
rohr eingezogen und zementiert. 

Die Schrägbohrung, mit 46,4° aus der 
Horizontalen nach oben von Bodio 
aus angesetzt, wurde mit einer eigens 
für dieses Projekt umgebauten und mit 
zwei Vorschubmotoren ausgerüsteten 
Turmag EH-200 in Angriff genommen. 
Um Spülungsdruck und -menge in 
auch zum Betrieb der eingesetzten 
Turbine ausreichender Menge aufzu-
bringen, brachte man eine Wirth-Spü-
lungspumpe, angetrieben über ein 
320-PS-Dieselaggregat, zum Einsatz. 
Bei einer Teufe von etwa 260 m wurde 
in den sonst relativ kompakten Gnei-
sen eine Kluft von etwa 8 m Weite 
angefahren. Erstaunlicherweise war 
diese Kluft mit feinstem Sand und 
Geröll gefüllt, der beim Ausbau des 
Gestänges kubikmeterweise aus der 
Bohrung hervorschoß. Eine Zementa-
tion dieser Kluft erwies sich sehr bald 
als illusorisch. Lediglich ein Neuansatz 
der Bohrung mit veränderter Richtung 
und Neigung ließ eine Umfahrung der 
Kluft als wahrscheinlich erscheinen. 
Die Verwendung von Bohrturbinen 
sowie eines speziellen Orientierungs-
systems erlaubte schließlich eine ziel-
genaue Führung des 7 5/8"-Meißels 
unter der Kluft hindurch, so daß die 
notwendige Steigung wieder aufge-
baut werden konnte, um die 601,5m 
lange Bohrung nur wenige Meter vom 
eingemessenen Soll-Ausstichpunkt 
austreten zu lassen. 
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Auffahrung einer 
Streckengabelung 
auf der Schachtanlage 
Minister Achenbach 
Von Dipl.-Ing. Bernhard Wessel, Deilmann-Haniel 

Für die Durchführung der Arbeiten war 
eine gründliche Planung erforderlich, 
um die für den Streckenvortrieb opti-
mal ausgelegte technische Ausrüstung 
bestmöglich auch für die Herstellung 
der Streckengabelung nutzen zu kön-
nen. Der Betrieb war mit 4 Dritteln 
belegt. Die Gesamtbelegung betrug 
32 Mann je Tag, wobei 20 MS auf vor 
Ort und die übrigen auf den nachge-
schalteten Bereich entfielen. 

Der Einsatz eines zweiarmigen Bohr-
wagens ermöglichte das Herstellen 
großkalibriger Sprengbohrlöcher 
(51 mm 0) mit einer Abschlaglänge 
von 2,7 m. Für die Bohrarbeit in der 
Firste mußte ein Teil des Haufwerkes 
als Rampe liegenbleiben, weil der 
Bohrwagen für eine Streckenhöhe von 
5,8 m nicht ausgelegt war. Je Abschlag 
wurden ca. 80 Sprenglöcher gebohrt 

und mit Wettersprengstoff Permit, 
Patronenlänge 380 mm und Durch-
messer 38 mm, besetzt. Die Abschläge 
wurden in einem Zündgang abgetan. 

Das anfallende Haufwerk von bis zu 
200 m3 je Abschlag wurde in 1000-I-
Wagen geladen, d. h. je Abschlag 
waren bis zu 200 Wagen erforderlich. 
Die Beladung erfolgte über eine Lade-
stelle mit Vordrücker und einer ausrei-
chenden Aufstellung für Leerwagen. 
Für den Transport war eine Diesellok 
im Einsatz. 

Die Herstellung der Streckengabel war 
in 3 Bauabschnitte unterteilt. 

Ansetzen der 
Streckengabel 
Aus der normalen Auffahrung 
(TH 25,2) heraus wurde über 12 Baue 
die erforderliche Erhöhung von 1,2 m 
hergestellt, d. h. je Bau ergab sich eine 

Erhöhung von 10 cm, wobei die Baue 
am südlichen Stoß eingezogen wur-
den, um die vorgeschriebene Abwinke-
lung der Streckengabel nach Süden 
zu erreichen. 

Der anschließend eingebrachte 9-tei-
lige Polygon-Spannbogen wurde 
markscheiderisch eingerichtet, gean-
kert und hinterfüllt. 

Nördliche Streckengabel 
mit Stützportal 
Nach dem Ausbruch des erforder-
lichen Querschnitts konnte jeweils ein 
Segment des Stützportals eingebaut 
und mit 6 m langen Wibrorex-Ankern 
geankert werden. Anschließend wur-
den sofort die dazugehörigen nörd-
lichen Sonderbaue eingebracht, einge-
richtet und hinterfüllt 
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Zur Erschließung des Kernfeldes 
betreibt das Bergwerk Minister 
Achenbach seit Januar 1989 die Aus-
richtung unterhalb der 5. Sohle. 
Nachdem 1000 m Gesteinsstrecke 
der Frischwetterachse mit durch-
schnittlich 12 gon Einfallen und ein 
Konti-Abzweig erstellt waren, 
begann im November 1989 die Her-
stellung der Streckengabelung für 
den Materialbahnhof 2. 

Im zweiten Bauabschnitt konnte die 
DH-Arbeitsbühne mit Ausbausetzvor-
richtung voll in den Arbeitsablauf ein-
gegliedert werden. 

Die im Süden freigelegte Fläche wurde 
abschnittsweise mit Maschendraht 
geankert und torkretiert. 

I 
Südliche Streckengabel 
In Bauabschnitt 3 konnte die verfahr-
bare Arbeitsbühne nur noch bedingt 
eingesetzt werden, deshalb mußte für 
die Ausbauarbeiten eine feste Arbeits-
bühne eingebaut werden. Die Kappen 
wurden mit Hilfe von zwei Fangschie-
nen von Hand aufgelegt. 

In nur 18 Arbeitstagen war die Strek-
kengabel fertiggestellt. 
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Umbau und Tieferteufen 
des Schachtes Westerholt 1 
abgeschlossen 
Von Bereichsleiter Werner Floors, GKG 

Nach einer Bauzeit von fast 55 Mona-
ten wurden im Juni 1990 die Arbeiten 
für den Umbau und das Tieferteufen 
des Schachtes Westerholt 1 beendet. 

Im Heft 51 unserer Werkzeitschrift 
wurde über die Arbeiten bis April 1989 
berichtet und ein Überblick über die 
noch ausstehenden Arbeiten gegeben 

Damals war der Stand des Projekts 
wie folgt: 

- In dem bereits vorhandenen alten 
Teil des Schachtes von der Rasen-
hängebank bis zur 3. Sohle waren 
die Konsolen für die neuen Füh-
rungseinrichtungen bereits in der 
Anfangsphase des Projektes einge-
bracht worden. Bis zu diesem Zeit-
punkt war die westliche Gestellför-
derung in diesem Schachtteil noch 
in Betrieb. 

- Der neue Schachtteil war bis zur 
5. Sohle abgeteuft und das Füllort 
auf dieser Sohle wurde gerade in 
NÖT-Bauweise aufgefahren. 

- Eine Sicherheitsbühne zwischen 
der 3. und 4. Sohle trennte die bei-
den Schachtteile, so daß die fol-
genden Arbeiten vorwiegend paral-
lel betrieben werden konnten. 

Mit der Auffahrung des Füllortes 
5. Sohle und dem Teufen von 40 m 
Sumpf wurden die eigentlichen berg-
männischen Arbeiten im September 
1989 beendet. Umrüstarbeiten für das 
Einbringen der Schachteinbauten 
schlossen sich an. Von der schweben-
den Arbeitsbühne aus, die bereits zum 
Teufen benutzt worden war, wurden 
zunächst die Verlagerungskonsoten 
für die Spurlatten von der 4. zur 
5. Sohle eingebracht. Gleichzeitig wur-

den die Hauptverlagerungen für die 
endgültigen Rohrleitungen eingebaut. 

Mit Erreichen des Sumpfes erfolgte die 
Montage der Sumpfeinrichtungen mit 
Seilbucht und Spurlattenverdickungen. 
Von der 5. Sohle aus wurden anschlie-
ßend 5 neue Rohrleitungen mit Durch-
messern von 100 bis 500 mm bis zur 
4. Sohle eingebracht und die zum Teu-
fen benutzte Betonfalleitung umge-
setzt. Nach dem Einhängen mehrerer 
Kabel mußte die Arbeitsbühne ausge-
baut und eine spezielle Spurlatten-
einbaubühne auf der 5. Sohle montiert 
werden. Mit dem Einbau von 4 Spurlat-
tensträngen für Großkorb und Gegen-
gewicht wurde die 4. Sohle im Februar 
1990 erreicht. 

Im April 1989 war die bis zu diesem 
Zeitpunkt noch in Betrieb befindliche 
westliche Gestellförderung von der 

Der neue Förder tu rm über d e m bes tehenden Fördergerüs t B ü h n e n w i n d e u n d Doppe lbob ine auf der 4. Sohle 
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Rasenhängebank bis zu 3. Sohle still-
gelegt worden. Parallel zu den vorste-
hend beschriebenen Arbeiten zwi-
schen der 4. und 5. Sohle konnten 
dann die Einstriche und Spurlatten der 
westlichen Förderung von der 3. Sohle 
aus bis zur Rasenhängebank geraubt 
und die Spurlatten für die Führung des 
Großkorbes auch in diesem Schacht-
bereich eingebaut werden. 

Hierzu war die Koepe-Fördermaschine 
der westlichen Förderung zu einem 
Förderhaspel für eine Kübelförderung 
umgebaut worden. Die mehretagige 
Arbeitsbühne konnte mit einer über 
Tage montierten Bühnenwinde verfah-
ren werden. 

In der Zwischenzeit war auch die Teuf-
ausrüstung auf der 4. Sohle ein-
schließlich der Seilscheibenbühnen 
und der Kippeinrichtung demontiert 

Alte u n d neue Schach tsche ibe 

worden. Somit konnte mit Beendigung 
des Einbaus der Spurlatten von der 
3. Sohle bis zur Rasenhängebank die 
Sicherheitsbühne zwischen der 3. und 
4. Sohle ausgebaut werden. Die Rohr-
leitungen und die Spurlattenstränge 
wurden zwischen der 4. und 3. Sohle 
im Bereich der geraubten Sicherheits-
bühne zusammengeschlossen. Die 
Montage des Schachtstuhles auf der 
4. Sohle beschloß die Arbeiten. 

Mit der Demontage und dem Abför-
dern aller Anlagen und Sonderkon-
struktionen, die dem Schachtteufen 

Die nachfolgenden Arbeiten für die 
Endmontage der Fördereinrichtung 
erlauben die Wiederinbetriebnahme 
des Schachtes Westerholt 1 im Novem-
ber/Dezember dieses Jahres. 

und dem Einbringen der Schachtein-
bauten dienten, wurde der Auftrag für 
das Umbauen und Tieferteufen des 
Schachtes Westerholt termingerecht 
im Juni 1990 abgeschlossen. 

Füllort 5. Sohle mit Ke l le rmauerung 
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Ein Koloß räkelt sich . . . 
und kommt auf die Beine 
Von Betriebsführer Karl-Otto Didszun, Deilmann-Haniel 

Bis in die letzten Septembertage hinein 
konnte man meinen, daß es in Göttel-
born nur ein Bauziel gäbe: das Auf-
stellen des Fördergerüsts. Mit seiner 
Mächtigkeit belegte es den gesamten 
Schachtplatz, es ähnelte einem schla-
fenden Hund, der alle Viere von sich 
gestreckt hat. Natürlich dominierte die-
ses Bild über Wochen hinweg die 
Schachtbaustelle. Die Ausmaße des 
Gerüstes sind beträchtlich: Es weist 
am Fuß Spannbreiten von 23 und 47 m 
auf, wiegt gute 6001, ist allein bis zur 
ersten Querverstrebung 33 m hoch 
und stellt dabei nur das untere Drittel 
des künftig höchsten Fördergerüstes 
Europas dar, Die 2 m über dem Erdbo-
den zur Vormontage aufgebockte 
Kastenkonstruktion von 2,4 x 2,4 m 
wirkte kolossal. Kein Wunder also, 
wenn alle anderen Bautätigkeiten in 
der Spalte „Nebenarbeiten" rangier-
ten. Ihr Ablauf und ihre termingerechte 
Fertigstellung waren zwar längst nicht 
so spektakulär, jedoch unerläßliche 
Bausteine für das Gesamtprojekt: 

Nach Aushub von mehr als 
20.000 fm3 Erdreich und Fels ent-
stand das unterirdisch angeordnete 
Schachtkopfgebäude mit 5500 m3 

verarbeitetem Beton und 9000 m3 

umbauten Raumes. 

Der Vorschacht ist 50 m tief abge-
teuft worden, sein Ausbau ist 
bereits mit der für das Schachtteu-
fen vorgesehenen Schalung mit 
8,30 m lichtem Durchmesser einge-
bracht worden. 

Die Vormontage der Schwebe-
bühne erfolgte über Tage. Sie 
wurde mit einem Kranhub in die 
Schachtröhre abgesenkt. 

Die Fundamente für die Teufein-
richtung entstanden ohne viel Auf-
hebens in enger Nachbarschaft 
zum Schacht. 

Teuffördermaschine und Winden 
wurden montiert. Dann folgten 
Anlieferung und Aufbau der 
Schachtabdeckung mit ihrem kom-
pletten Blechbelag, der schließlich 
das gesamte unterirdische Bau-
werk ins Dunkel hüllte. 
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Dieser horizontale Schnitt im Niveau 
der Rasenhängebank lenkte die Auf-
merksamkeit in noch größerem Maße 
auf die beiden liegenden Portalhälften. 
Unbeteiligte werden sich gefragt 
haben, warum man diese Teile dort 
über Wochen hinweg „zur Ruhe" 
gelegt hat. Die Aktivitäten wickelten 
sich wenig augenfällig, aber sehr 
effektiv ab, und zwar: 

Meßarbeiten vor und nach Sonnen-
aufgang, um den Einfluß der 
Sonneneinstrahlung zu berück-
sichtigen. 

- Schweißarbeiten in, auf und unter 
den und auch seitlich der Kon-
struktionsteile. Schleifen, Hobeln, 
Putzen, Sandstrahlen, Streichen 
waren die Hauptarbeiten am 
Gerüst. 

- Nicht zuletzt mußte eine Vielzahl 
von Gesprächen geführt werden, 
die den Ablauf am Tag X, dem Tag 
der Errichtung der Portale, organi-
satorisch begleiteten. 

Unter regem Besucherandrang kam 
das Gerüst mit Hilfe von 4 Kränen 
innerhalb von nur 2 Tagen auf die 
Beine, wurde eingemessen, ver-
schraubt und verzurrt. Nach dem Ein-
bau der Querriegel war das Spektakel 
vorüber - enorm schnell hat man 
sich an die neue Geometrie auf dem 
Schachtplatz gewöhnt. 

Nun folgten die „normalen" Dinge 
ihrem Lauf: 

Die Seilscheibenbühne überspannt 
bereits mit mächtigen Trägern von 
23 m Spannweite in 33 m Höhe das 
Fördergerüst. 

- Das Kübelkippgerüst ist innerhalb 
des Förderturmes errichtet worden. 

- Über und unter Tage arbeitet eine 
deutsche „Kernmannschaft" mit 
polnischen Monteuren der Firma 
zusammen, die als Subunterneh-
mer mit der Durchführung der Teuf-
arbeiten betraut ist. 

Der erste offizielle Kübel wurde am 
5. Dezember 1990 gezogen. 

Der Ko loß steht 

Große insatz für A u t o k r a n e Au f legen der Haup t t räge r 
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Gestängeschwenkvorrichtung 
und Gestängeförderer 
für die größte Bohranlage der Welt 
Von Dipl.-Ing. Rainer Finkenbusch, Deilmann-Haniel 

Ges tänge -Schwenkvo r r i ch tung 

Am 8. September 1990 wurde in Win-
discheschenbach in der Oberpfalz die 
Hauptbohrung des Kontinentalen Tief-
bohrprogramms (KTB) durch Bundes-
forschungsminister Dr. Heinz Riesen-
huber gestartet. 

Ziel dieses Großforschungsvorhabens 
ist die Erkundung der oberen Schicht 
der Lithosphäre, d. h. der etwa 
120 Kilometer mächtigen Kruste unse-
rer Erde. 

Nachdem in der Nähe der Hauptboh-
rung bereits eine Vorbohrung bis auf 
ca. 4000 m niedergebracht wurde, soll 
die Hauptbohrung voraussichtlich bis 
Ende 1994 eine Teufe von 10.000 m 
erreichen. 

Die große Bohrlochtiefe mit der Not-
wendigkeit häufiger Meißelwechsel, 
z. B. nach jeweils 50 m Bohrfortschritt 
im Hartgestein, führte dazu, daß bei 
der Planung der Bohranlage die 
Handhabung des Bohrgestänges einer 
der Schwerpunkte war, und eine Reihe 
von neuartigen Anlagenkomponenten 
entwickelt werden mußte. 

Schemat ische Dars te l lung der Ges tänge -Schwenkvo r r i ch tung 

Die Zuführung des Bohrgestänges 
zum Bohrloch erfolgt in folgenden 
Arbeitsschritten: 

Vom Gestängelager wird jeweils eine 
Bohrstange der in O-Grad-Stellung lie-
genden Gestängeschwenkvorrichtung 
zugeführt. Nach genauer Positionie-
rung und Schließen der Greifzangen 
wird die Bohrstange durch Starten des 
Hubvorgangs in ca. 30 Sekunden vom 
Hubzylinder in die 90°-Stellung aufge-
richtet. 
Die Bohrstange wird nun oberhalb der 
Bohrbühne vom Gestängeförderer 
übernommen und nach Öffnen der 
Greifzangen in den Bohrturm hochge-
zogen. Nach dem Hochfördern der 
nächsten Bohrstange mit Hilfe der 
Gestängeschwenkvorrichtung wird 
diese mit der vorangegangenen 
maschinell verschraubt 

Der so hergestellte Gestängezug von 
ca. 40 m Länge wird vom „Pipehand-
ler" zunächst in das Gestängemaga-
zin im Bereich der Fingerbühne abge-
stellt; dem Bohrfortschritt entspre-
chend werden die Gestängezüge dann 
durch den Kraftdrehkopf mit dem im 
Bohrloch befindlichen Bohrgestänge 
verschraubt. 

Der Ausbau des Bohrgestänges bzw. 
das Herunterfördern von Gestängetei-
len zum Gestängelager zu Prüf- oder 
Reparaturzwecken wird in umgekehr-
ter Reihenfolge ausgeführt. 

Die Bedeutung der neu entwickelten 
Pipehandling-Einrichtungen wird deut-
lich, wenn man bedenkt, daß bis zum 
Erreichen einer Bohrlochtiefe von 
10.000 m das gesamte Gestänge rund 
700 mal ein- und ausgebaut werden 
muß. Der Aus- und Einbau eines Bohr-
meißels in 10 km Tiefe wird trotz aller 
Mechanisierungsmaßnahmen ca. 
20 Stunden in Anspruch nehmen. 

Von der eigens für die Kontinentale 
Tiefbohrung gegründeten Ultratief 
Bohrgesellschaft mbH (UTB), an der 
die Deutag in Bentheim maßgeblich 
beteiligt ist, erhielt der Bereich Maschi-
nen- und Stahlbau im Mai 1990 die 
Aufträge zur Lieferung der Gestän-
geschwenkvorrichtung und des 
Gestängeförderers. 
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Bohr turm-Sk izze 

Während bei dem Gestängeförderer im 
wesentlichen die senkrecht im Bohr 
türm verlaufenden Schienenführungen 
und der daran verfahrbare Führungs-
wagen mit Wartungsplattform nach 
UTB-Ausführungszeichnungen gefer-
tigt werden mußten, wurden uns für 
den Stahlbau der Gestängeschwenk-
vorrichtung Entwürfe vorgegeben, die 
in unserem Technischen Büro bis zur 
Fertigungsreife auszuarbeiten waren. 

Die optimale Auslegung des Stahlbaus 
und das Zusammenspiel mit der 
Hydraulikanlage und der elektrischen/ 
elektronischen Steuerung der Gestän-
geschwenkvorrichtung machten den 
besonderen Reiz dieser Aufgabenstel-
lung aus. 

Der ca. 12 t schwere mechanische Teil 
der Gestängeschwenkvorrichtung 
besteht aus einem kastenförmigen 
Schwenkrahmen, auf dem durch auf-
gebaute Parabolrollen und verstell-
bare Anschläge die jeweilige Bohr-
stange in ihrer Länge genau positio 
niert werden kann. Zwei Greifzangen 

halten die Bohrstange sicher fest; eine 
Bremseinrichtung an jeder Zange ver-
hindert ein ungewolltes ö f fnen auch 
im energielosen Zustand. Zum Dreh-
punkt hin erweitert sich der Schwenk-
rahmen zu einer gabelförmigen Verla-
gerungskonstruktion, die die Verbin-
dung mit dem Kellerrahmen herstellt. 
Die Rahmenkonstruktion ist fest auf 
dem Fundament verankert. 

Ein kräftiger Hydraulikzylinder mit 
einem Kolbendurchmesser von 
200 mm ermöglicht die Schwenkbewe-
gung, mit der die bis zu 2000 kg 
schweren Bohrstangen aus der Hori-
zontalen in den Bohrturm hochge-
schwenkt werden. Dabei wird im 
Anfangsbereich der Schwenkbewe-
gung der Hauptzylinder durch einen 
annähernd senkrecht auf dem Keller-
rahmen stehenden Hilfszylinder unter-
stützt. 

Für den Antrieb der Gestänge-
schwenkvorrichtung sorgt ein von 
einem 75-kW-Motor angetriebenes 
Hydraulikaggregat mit einer Förder-
menge von 210 t/min und einem max. 
Betriebsdruck von 220 bar. Das Tank-

volumen beträgt 630 I. Dieses Kraftpa-
ket versorgt alle hydraulischen Funk-
tionen und ist durch die Verwendung 
von Regelpumpen und Proportional-
ventilen in der Lage, sich sehr flexibel 
den jeweiligen Betriebsverhältnissen in 
bezug auf Druck, Menge und 
Geschwindigkeit anzupassen 

Im Zusammenwirken mit der speicher-
programmierbaren elektrischen Steue-
rung bietet die hier gewählte Propor-
tionaltechnik große Spielräume für die 
Optimierung von Betriebsabläufen. 

Bei Großprojekten wie der KTB-Bohr-
anlage kommen in der Projektabwick-
lung der Terminplanung und Termin-
verfolgung entscheidende Bedeutung 
zu. Die Projektleitung der UTB war 
bemüht, trotz absehbarer Liefereng-
pässe für bestimmte Komponenten 
Terminverzögerungen für das Gesamt 
projekt zu vermeiden. Bei der Auftrags-
vergabe für die Gestängeschwenkvor-
richtung Anfang Mai 1990 wurde 
daher trotz langer Zulieferzeiten für die 
Hydraulikkomponenten der Endauslie-
ferungstermin im November '90 auf 
den Tag verbindlich festgelegt und der 
Fertigstellungsgrad jeweils nachfol-
gend im Soll/Ist-Vergleich regelmäßig 
überprüft. 

Wegen der auf den 8. September 1990 
festgelegten offiziellen Eröffnung der 
Tiefbohrung wurde darüber hinaus 
von UTB der dringende Wunsch geäu-
ßert, die Gestängeschwenkvorrichtung 
bereits vorab auf der Bohrlokation vor-
führen zu können. Da zu diesem Ter-
min bis auf die endgültige Hydraulik-
versorgung und die elektrische Steue-
rung die sonstigen Anlagenkompo-
nenten bereits zur Verfügung standen, 
konnte durch enge Zusammenarbeit 
aller Beteiligten im Hause DH und ent-
sprechende Unterstützung durch den 
Auftraggeber auch für dieses Problem 
eine Lösung gefunden werden. 

Ein bei DH vorhandenes Aggregat 
konnte so ausgerüstet werden, daß es 
für den handgesteuerten Betrieb der 
Gestängeschwenkvorrichtung geeig-
net war. So konnte damit zum Stichtag 
dem interessierten Fachpubl ikum die 
komplette, neuentwickelte Verfahrens-
linie der Gestängehandhabung 
demonstriert werden. 

Inzwischen ist auf der Bohrlokation 
nach dem Trubel der Einweihungsfei-
erlichkeiten der Alltag eingekehrt, und 
der Bohrmeißel befindet sich auf dem 
Weg in die Tiefe. Im November wurde 
die Gestängeschwenkvorrichtung mit 
dem endgültigen Hydraulikaggregat 
und der elektrischen Steuerung ausge-
rüstet. 

Bohr tu rm 
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Skipförderanlage 
für das Kupferbergwerk Bleida 
in Marokko 
Von Dipl.-Geol. Phil Hügel, Deilmann-Haniel 

Erzaufbere i tung u n d Bergwerkss ied lung Ble ida 

Das Kupferbergwerk Bleida liegt weit 
im Süden Marokkos in der halbwü-
stenartigen Region des Anti-Atlas, des 
Gebirges, das den Übergang zur 
Sahara markiert. Die Mine ist über 
gute Straßen zu erreichen, doch 
beträgt die Distanz von Casablanca 
mehr als 500 km, wobei vor allem die 
Überquerung des Hohen Atlas über 
den Tichka-Paß sehr zeitaufwendig ist, 
so daß man bei einer Anfahrt im Pkw 
mit einer Fahrzeit von 10 bis 12 Stun-
den rechnen muß. Es besteht aller-
dings in der Nähe von Bleida auch 
eine Landemöglichkeit für kleine Flug-
zeuge. Die Abgelegenheit der Bau-
stelle kam aber auch dadurch zum 
Ausdruck, daß das nächste Telefon 
60 km entfernt war. 

Wie auch das benachbarte, weltbe-
kannte Kobaltbergwerk Bou Azzer 
befindet sich die Kupferlagerstätte von 
Bleida in einer sehr alten geologischen 
Struktur. Die ersten konkreteren Kup-
ferindizien wurden in den 60er Jahren 
entdeckt und von da an systematisch 
untersucht. Der reguläre Abbau der 
Erze setzte im Jahr 1978 ein. Nachdem 
die Vorräte der zuerst entdeckten 
Lagerstättenteile sich mittlerweile dem 
Ende zuneigen, wird sich der Abbau 
im kommenden Jahrzehnt zunehmend 
auf das neue Ostfeld verlagern. 

Angesichts der auf dem Weltmarkt seit 
etwa drei Jahren auskömmlichen Kup-
ferpreise war der sehr schnelle Ausbau 
des Ostfelds für den Kunden ein wirt-
schaftliches Muß, was vor allem in der 
äußerst knapp bemessenen Lieferzeit 
für die Förder-Ausrüstung von nicht 
einmal einem halben Jahr seinen Nie-
derschlag fand. 

Der Auftragserteilung waren intensive 
Gespräche mit dem Bergwerksbetrei-
ber SOMIFER (Société minière de Bou-
Gaffer), einer Tochtergesellschaft der 
ONA-Gruppe, vorausgegangen, um für 
den bereits vorhandenen Erkundungs-
schacht von Bleida Est eine optimale 
technische Ausstattung zu finden. Eine 
Beschränkung lag besonders in den 
sehr geringen Abmessungen des 
Schachtquerschnitts von 3,35 x 2,0 m, 
die nur die Förderung mit einem Gefäß 
nebst Gegengewicht zuließen. Befüllen 
und Fördern sollten sowohl im Hand-
ais auch im Automatikbetrieb möglich 
sein. Zusätzlich zur Erz- und Bergeför-
derung mit einer Kapazität von minde-
stens 90 t/h sollte der Skip mit einer 
Seilfahrtsetage insgesamt 6 Sohlenan-
schläge bedienen. 

Während in den technischen Büros 
und den Werkshallen von Kurl die 
Arbelten unter Hochdruck anliefen, 
wurde der Schacht Bleida Est noch um 

38 m auf 358 m tiefergeteuft sowie der 
Füllortbereich aufgefahren und über 
ein Roltoch mit der 300-m-Sohle ver-
bunden. Diese Arbeiten wie auch das 
anschließende Rauben der alten 
Schachteinbauten, die konstruktive 
Anpassung des vorhandenen Förder-
gerüsts an die folgenden Ausbauar-
beiten sowie die Fertigung einer zwei-
etagigen Arbeitsbühne erfolgten in 
Eigenregie des Bergwerksbetreibers 
nach den Vorgaben unseres techni-
schen Büros. Auch alle weiteren Mon-
tagearbeiten einschließlich der Inbe-
triebnahme unserer Anlage erfolgten 
in der Verantwortung der SOMIFER, 
wenn auch den größten Teil der Zeit 
mit tatkräftiger Unterstützung durch 
technisches Personal aus Kurl, 

Vorbereitende Arbeiten 
im Schacht 
Nach Beendigung der Raubarbeiten 
konnte im Juli 1989 die erste konstruk-
tive Phase mit dem Einhängen der 
Arbeitsbühne, die mit einer DH-Büh-
nenwinde verfahren wurde, dem Set-
zen der Schachtlote und dem 
anschließenden Bohren der Löcher für 
den Einbau der Rohrkonsolen begin-
nen, wobei die üblicherweise verwen-
deten Kernbohrmaschinen vom Typ 
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